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Dienstag, den 11. Movember 1930 


Mr, 399 Die „Sodzer Volkszeitung“ erſcheint tä 


i an Tagen nach einem Feiertag oder 
Abonnementspreis: monatlich mit gaftellun 
L. 1. B; 


roſchen. 


Vor den 


Gegen die Sanaria! 
Demonſtrationen in Poſen. 
Nachdem erſt vor einigen Tagen in Poſen eine gegen 
Regierungspartei gerichtete Demonſtration ſtattgefun⸗ 
en hat, fanden am vorgeſtrigen Sonntag wiederum De⸗ 
monſtrationen ſtatt. Auf dem Place Wolnosci formierte 
ſich um die Mittagsſtunden ein Demonſtrationszug, der 
bald auf über 3000 Perſonen anwuchs. An der Spitze wur⸗ 
den zwei Puppen, die ein Judenpaar darſtellten, getragen 
owie ein Sarg, auf dem zu leſen ſtand: „Hier ruht die 
B., wir bereiken ihr ein leichtes Ende“. Es wurden hier⸗ 
dei viele gegen die Sanacja gerichtete Rufe ausgebracht. 
Selbſtverſtändlich war bald Polizei zur Stelle, die die De⸗ 
monſtranten zerſtreute. Zu ähnlichen Demonſtrationen 
gegen die gegenwärtigen Machthaber Polens kam es noch 
in der Rakajczak⸗Straße und auf dem Place Nowomieſſki, 
wo jedoch die Polizei ebenfalls ſofort ihres Amtes waltete. 
12 Perſonen wurden verhaftet. KIN. 


* 4 * 


u niedergeſchoſſen. 
Während des Plakatausklebens in der Nacht zu Sonn⸗ 
tag wurde in Warſchau der Maurer Piotr Lenarczyk, der 


Wahlplakate der Liſte 7 ausklebte, von unbekannten Män⸗ 
nern angefallen, die ihm die Plalate entriſſen und ihn tät⸗ 


lich bedrohten. Als er die Flucht ergriffen hatte, ſandten 
ihm die Unbekannten einige Revolperſchüſſe nach, von denen 
einer Lenarezyk in die Hüfte traf, jo daß er vor dem Haufe 
Lucka 12 bewußtlos zuſammenbrach. Der Arzt der Ret⸗ 


tungsbereitſchaft erteilte dem Verletzten die erſte Hilfe, Nach 


en Angaben des Ueberfallenen tft der Täter ein gewiſſer 


| Piotrowſki, Lucka 12 wohnhaft, der natürlich ſpurlos ver⸗ 


ſchwunden iſt. 


— —-—— 


Wieder ein ehem. Abgeordneter verhaftet 


In Przemysl wurde ber ehem. Abg. Ing. Jakob Pa⸗ 
wlowſki von der Bauernpartei verhaftet. Ihm wird zur 
va gelegt, Aufrufe ſtaatsfeindlichen Inhalts verbreitet zu 

en. f 


Zwei Redakteure verhaftet. 


In Schamotau (Pommerellen) wurde der Redakteur 
des „Orendownik“ Ludwik Wrobel, deſſen Sohn auf der 
Liſte der Endecja zum Sejm kandidiert, verhaftet. 

In Skarszewy (Pommerellen) wurde der Redakteur 
der agli Kosciuszkowſka“ Mechinſti verhaftet. 

In Rybno wurde das Mitglied der Nationalen Partei 
Tykowfki auf einer Wählerverſammlung in Nowe Miaſto 
verhaftet. N t ee 

BVerſetzt. N 5 

Der Eiſenbahner Stanislaw Roszkowſki aus Grodno, 
der tätiges Mitglied der PS. und ſtellv. Vorſitzender des 
dortigen Ortskomitees der PPS. und Vorſitzender des Ge⸗ 
werkſchaftsrates iſt, wurde durch Dekret von Grodno nach 
Zabinki bei Brzesc verſetzt. Dieſe Verſetzung bildet ein 


weiteres Glied in der ſchier unendlichen Kette der Schikanen 


gegen die Oppoſition. 8 f 
Erſt verhaftet und dann fteigelaſſen. ä 
Vor einigen Tagen wurde in Tcchenſtochau der ehem. 
Abg. Joſef mee (PPS.) verhaftet. Nun hat man 


Ach eines beſſeren beſonnen und ihn wieder auf freien Fuß 


geſetzt. 


olutige Schlägerei zwiſchen Frall⸗Leuten. 


Sie schießen ſich gegenfeitig nieder. 
Am Sonntag nachmittag war in einem Reſtaurant in 
Lazy, Kreis Zawiercie, eine Gruppe von Frakileuten bei⸗ 
ſommen, wobei bei Schnaps und Bier die „Lebensfreude“ 


lich 1 1 555 
onntag mit⸗ 
eng. ins Haus und 
! die oft Zl. 5.—, wöchentlich Ausland: monatlich 
gl. 8—, jährlich Zl. 0 5 20 Groſchen, Sonntags 


‚hamster Aufmachung die Nachricht 2 UT nich: | zu 
nein! — von ein ufruhr“ de 2 N Wa tent de 
f d re darauf, was Pilſudſti in feinem Interview Nr. 7 geſagt 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


0 von 7 Uhe früh bie 7 Uhr abends. 
Syrechſtunder den — — täglich — 2.30—3.30. 


Vahlen. 


feuchtfröhlich genoſſen wurde. Da ſie nur allein unter ſich 
waren und ihre Radauluſt an niemand ausüben konnten, 
gerieten ſie untereinander in Streit, der bald in eine 
Schlägerei und ſchließlich in eine wüſte Schießerei ausartete. 
Den Anfang machte der Frakiführer Waclaw Ulanowftt, 
worauf auch die anderen ihre Revolver hervorholten und 
h gegenſeitig beſchoſſen. Dieſer wüſte Kampf forderte 
rei Opfer, die ſchwer verletzt wurden, und außerdem einige 
Leichtverletzte. Durch Revolverſchüſſe wurden verletzt: der 
Kapellmeiſter des Eiſenbahnerorcheſters Stanislaw Galeeli, 
der 151 Stefan Kwiatkowſti und Boleslaw Mali- 
nowjli. 

Bemerkenswert ift, daß während man allen Anhängern 
der Oppoſition die Waffen abgenommen hat, dieſen Fraki⸗ 
leuten die Revolver gelaſſen wurden, die nunmehr ein 
ſolches Blutbad unter ſich anrichteten. 


die „Aufruhr“ der P. P. G.⸗Nilis. 


Die Sanacja⸗Blätter brachten dieſer Tage in ſenſa⸗ 


altung, 


it chauer Parteimiliz der PPS. Danach jollen die Miliz⸗ 
5 


leute dreier Ortsgruppen von Warſchau „im Bewußtſein 
der heiligen Entrüſtung“ über die Tätigkeit der PPS. ver⸗ 
ſucht haben, das Redaktionslolal des „Robotnik“ zu demo⸗ 
lieren. Wie dieſer „Aufruhr“ in Wirklichkeit ausſieht, dar⸗ 
über ſchreibt der „Robotnil“ wie folgt: Während einer 
Verſammlung der Regierungspartei in den Bloch⸗Kaſernen 
ſind einige Milizleute dadurch auf den Leim gegangen, daß 
man ihnen gute Aemter und Erlaſſung der Steafe verſprach. 
Einer dieſer Milizleute hat eine Strafe von 6 Jahren zu 
verbüßen. Wie wir erfahren, ſoll ihm dieſe Strafe jetzt 
erlaſſen werden, ſeine Frau ſoll eine Anſtellung im Staat⸗ 
lichen Spiritusmonopol erhalten. Von dieſen Verhand⸗ 
lungen mit den Milizleuten wußten wir und waren auch 
über den „Aufruhr“ unterrichtet. Für die paar geleimten 
Milizleute wurden 1185 Transparente zugeſchnitten, man 
hatte ihnen einige „Bebeſy“ zugegeben, etwas heilige Ent⸗ 
rüſtung, eine Reſolution über Pilſudſkis revolutionäres We⸗ 
ſen — das wurde zuſammen vor das Objektiv eines photo⸗ 
graphiſchen Apparates geſtellt und — herausgekommen iſt 
der „Aufruhr der PS.⸗Miliz“. Ein ſehr einfaches Rezept. 


Eine Ehrenſache. 


Dem Vizepräſidenten der Stadt Krakau, Wielgus, 
wurde während einer Stadtratſitzung in der vorigen Woche 


der Vorwurf gemacht, daß er zur Ungültigkeitserklärung der“ 


Liſte des Zentrolinksblocks in Krakau⸗Land beigetragen 
habe. Dieſes hat den Herrn Vizepräſidenten ſo aufgebracht, 
daß er zwei ſozialiſtiſchen Stadtverordneten, und zwar dem 
Redakteur Gen. Häcker vom „Naprzod“ und dem Gen. Dr. 
Roſenzweig am Sonntag die Sekundanten geſchickt und die 
beiden Stadtverordneten zum Duell herausgefordert hat. 


N Eine Scheinregelung der Flottenfrage. 


um den Zuſammentritt der Abrüſtungskonſerenz zu 
n ermöglichen. s 


5 Genf, 10. November. In den Geheimverhandlun⸗ | 
I | gen der 5 Seemächte ift Montag abend eine Einigung über 
die Eingliederung der verſchiedenen Flotteneinteilungs⸗ 


methoden des Waſhingtoner und Londoner Abkommens in 


das gegenwärtig im Abrüſtungsausſchuß zur Verhandlung 


ſtehende Abkommen zuſtande gekommen. Wie von italieni⸗ 
ſcher Seite mitgeteilt wird, if die italieniſche Zuſtimmung 
erfolgt, um den Abſchluß der Arbeiten des vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes und den Zuſammentritt der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu beſchleunigen⸗ Der grundſötzliche ita⸗ 
lieniſ 3 Standpunkt hinſichtlich der Floktengleichheit mit 
Frankreich werde durch dieſe 1 in keiner Weiſe be⸗ 
rührt. Der Verſuch, eine Herabſetzung der allgemeinen 
Flottenrüſtung vorzunehmen, iſt alſo gescheitert 2 . 


przod“ nachſte 


kampagne weder amtlich noch privat eingreift. 
kampf wird ausſchließlich von den Parteien, die in England 
allerdings nur in ſehr beſchränkter Anzahl vorhanden ſind, 
ausgefochten, und zwar in einer änßerſt vornehmen Art, 
bei voller gegenſeitiger Achtung der Gegner. In der Ge⸗ 


daß während der Wahlen 


Blut gefloſſen 
hang mit den Wahlen verhaftet worden wäre. 


dem engliſchen Sy 


Oplata pocztowa uiszczona ryczalte 


8 “ 

„Ehrbare“ Wahlmeihoden. 
Unter diefem Titel finden wir im Krakauer „Nas 
enden Artikel: 

Der gegenwärtige Wahlkampf in Polen, der in einer 


Weiſe vonſtatten geht, wie ſie in einem wirklich demokratiſch 
regierten Lande 
willkürlich zu Gedanken darüber an, 
len und wie ſie nicht ſein ſollen. Im politiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Leben kennt man im allgemeinen zwei Wahlſyſteme: 
das engliſche und das rumäniſche. 
ſyſtem beruht darauf, 


kaum angetroffen werden kann, regt un⸗ 
wie Wahlen ſein ſol⸗ 


Das engliſche Wahl⸗ 
daß die Regierung, obzwar ſie eben⸗ 
falls an dem Wahlausgang intereſſiert ift, in die Wahl⸗ 
Der Wahl⸗ 


iſt auch noch kein Fall zu verzeichnen, 
jemals auch nur ein Tropfen 
oder daß irgend jemand in Zuſammen⸗ 


ſchichte Englands 


Der direkte Gegenſatz zu dem engliſchen iſt das rumä⸗ 
niſche Wahlſyſtem, das allerdings nicht nur in Rumänien 
t und von dort lediglich ſeinen Na⸗ 

ht im 12 5 und ganzen 


Das „Wir“ bedeutet jederzeit 


fahrungen des em gat zu rechnen, keinesfalls als nach 


Man könnte ſich jöon ſchließlich damit abfinden, daß 


einige Jahre vergehen und bis dahin wird die alſo exrun⸗ 
die Regierung, zwar wenig ehrenvoll, 
erscht ie Deviſe der 


) 


Sanacja in der gegenwärtigen Wahl. 
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Ein neuer Ordenregen. 


Aus Anlaß der 12. Jahresfeier der Unabhängigkeit 
Polens ſoll am 11. November im „Monitor Polſki“ eine 
Liſte derjenigen Perſonen veröffentlicht werden, die bei 
dieſer Gelegenheit mit dem „Polonia-Reſtituta“⸗Orden 
ausgezeichnet werden ſollen. Danach ſollen ausgezeichnet 
werden: mit dem Großen Ordensband der Vorſitzende des 
Oberſten Gerichts, Leon Supinſti, ſowie der frühere Vor⸗ 
ſitzende der Oberſten Kontrollkammer des Staates, Prof. 
Stanislaw RENNER Das Kommandeurkreuz mit dem 
Stern: der ehem. Miniſter K. Niezabytowſki, Frau Alel⸗ 
ſandra Pilſudſla, der Richter des Oberſten Gerichts, Rap⸗ 
paport, Prof. Tadeusz Zielinſti. Das Kommandeurkreuz 
8. Klaſſe: Prof Dyboſki, der frühere Wojewode Golu⸗ 
chowſli, Wojewode Nakoniecznikow⸗Klukowſki, Dir. Weiß⸗ 
brot, Richter Kargary, Staatsanwalt Michalowſki. Offt⸗ 
zierskreuze erhalten hauptſächlich Vertreter der Wiſſenſchaft 
und der Künſtlerſchaft, jo Frau Nalkowſku-Gorzechowfka, 
der Vorſitzende des jüdiſchen Literaten⸗ und Journaliſten⸗ 
bundes, Gotlieb, die Schauspieler Jaraez, Honorata Le: 
Zöczynſka und Irena Solſka, der Bildhauer Kuna, Kazi⸗ 
mierz Sichulſki, Lechon, Emil Zegadlowicz, Zoſja Stry⸗ 
jenſla u. a. Außerdem ſoll eine Liſte der mit dem neuge⸗ 
ſchaffenen Unabhängigkeitsorden ausgezeichneten Perſonen 
erſcheinen, die einige hundert Namen aufweiſen wird. 


Nan ſoll auf der Bahnfahrt nicht zeichnen. 


Wie ein polniſcher Architelt als „deutſcher Spion“ 
unſchuldig verhaftet wurde. 


Dieſer Tage fuhr der Architelt Wladyslaw Galilowfki 
(Warſchau, Tarchominſka 18) von Gdingen nach Warſchau. 
Galilowſli iſt in Gdingen Leiter des Baus der Kaſernen 
der Kriegsmarine. Dem Architekten ſchwirrten verſchiedene 
Pläne durch den Kopf und, um ſie zu 117 1 55 holte er die 
Baupläne hervor, Zirkel und andere Inſtrumente und dachte 
nach. Es begab ſich nun, daß zu dieſer Zeit der Kommiſſar 
der Grenzwache, Wiatrowiti, im Korridor des Zuges um⸗ 
herging und auch einen Blick in das Coupee des Architekten 
warf. Die Pläne, Zirkel uſw. ſehend und gleich an einen 
Spion denkend — die polniſchen Zeitungen machen ja jeden 
Tag davor gruſeln —, war eins. Der wackere Kommiſſar 
teilte ſeine ſenſationelle Erkenntnis dem Schaffner mit, 
dieſer dem Oberſchaffner und alsbald wußte es das ganze 
Bugperfonal, daß man einen gefährlichen Spion im Garn 
habe. Niemand dachte aber daran, daß ein Spion wohl 
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Die Hochwaffergefahr. 


Paris, 10. November. Die Unwetterſchäden in den 
verſchiedenen Provinzen Frankreichs find auch in dieſem 
Jahre außerordentlich groß. Die faſt ununterbrochenen 
Regenfälle haben ſämtliche Flüſſe aus den Ufern treten 
fafen. In Paris ſtehen zahlreiche Keller der niedriger ge⸗ 
legenen Häuſer vollkommen unter Waſſer. Im Loire⸗Tal 
ſind weite bewohnte Gegenden überſchwemmt. In Sauxur 
und Montjean mußten die Bewohner in aller Eile ihre 
Häuſer verlaſſen, da das Waſſer mit großer Schnelligkei: 


alles andere als ſo öffentlich arbeiten würde. Als nun bei 
einer Station der Architekt ausſtieg, um ein Glas Bier zu 
trinken, lief das ganze Perſonal hinker ihm zum Büfett. 
Doch es paſſierte noch nichts, da leine Polizei zur Stelle 
war. Wie erſtaunt war aber der Architekt, als bei der 
nächſten größeren Station Soldau die Polizei erſchien, ibn 
im Namen des Geſetzes verhaftete und die Pläne, Zirkel 
uſw. beſchlagnahmte. Alle Unſchuldbeteuerungen halfen 
nichts. In der Zelle konnte der Architekt über die Aus⸗ 
wirkungen des Spionitis nachdenken. Nach einem Tage 
ſchaffte man ihn mit dem „Belaſtungsmaterial!“ nach War⸗ 
ſchau. Hier klärte ſich nun alles auf, die Behörden ſtamme.⸗ 
ten Endſchuldigungen, der Grenzwachtkommiſſar bekam eins 
telegraphis „hereingewürgt“ — er hatte wohl auf eine Be⸗ 
förderung ob ſeiner Entdeckung gehofft — und der Architekt 
konnte nach Hauſe gehen. Er wird wohl noch oft an dieſe 
Epiſode zurückdenken. Ja, die Spionitis! 


Die Aufgaben des neuen öſterreichiſchen 
Nationalrates. 
Nach dem Siege der Sozialdemokraten, 


Wien, 10. November. Der neugewählte National⸗ 
rat hat eine Reihe ſehr wichtiger Geſchäfte zu erledigen. 
Vor allem ſoll der Haushalt bis zum Jahresende fertig⸗ 
geſtellt werden. Gleichzeitig ſoll auch die verwickelte Neu⸗ 
ordnung der Abgabenteilung zwiſchen Bund und Ländern 
bis dahin erledigt ſein. Auch ſoziale Notmaßnahmen be⸗ 
dürfen bis zum 31. Dezember einer Neuregelung. Die 
Vorarbeiten ſollen daher mit größter Beſchleunigung durch— 
geführt werden. 


Do. X. in England. 


Herzlicher Empfang des deutſchen Fluaſchifſes. 


eee, 


WR 


Die techniſchen Führer des „Do X“ 
bei deſſen bevorſtehendem Amerika⸗Flug find der Motoren⸗Ingenieur Harwey Brewton (rechts) von den amerikaniſchen 
Curtiß⸗Werken, die die Motoren des Flugſchiffs geliefert haben, und der Funkoffizier Henry Kiel. 


An Bord der „Do X“, 10. November. „Haben 
Vover nach glänzend gleichmäßiger Fahrt paſſiert. Haben 
eine Durchſchnittsgeſchwinigleit von 160 Stundenkilome⸗ 
tern. An Bord alles wohl. Führen 21 Fahrgäſte ſicher 
nach Southampton. Die Fahrt geht jetzt an der engliſchen 
Küfte entlang, vorüber an den engliſchen Feuerſchiffen. 
Um 15,27 Uhr kam die engliſche Küſte in Sicht. Alle über 
den Flug höchſt zufrieden.“ 

ondon, 10. November. Sofort nach Bekannr⸗ 

werden des Abfluges der „Do X“ pon Amſterdam begann 
in der Funkſtation in Calshot ein reges Leben und Treiben. 
Die Pinnaſſen der königlichen Lufttreitkräfte ſind in Be⸗ 
reitſchaft gelegt, um ſofort das deutſche Rieſenflugſchiff bei 
ſeiner Ankunft in Schlepp zu nehmen und es an die Boje 
bringen zu können. Die zuſtändigen Stellen in Calſhot 
ſind in dauernder Verbindung mit dem Flugſchiff und 
laſſen ihm laufend Wetterberichte und ſonſtige für die 
„Do X“ wichtige Nachrichten zukommen. 

Die Londoner Preſſe bringt das Ereignis in großer 
Aufmachung. 5 

Calſhot, 10. November. Das deutſche Rieſen⸗ 
lngſchiff „Do X“ ift um 16,33 Uhr me. Z. im Waſſerflug⸗ 

afen von Calſhot eingetroffen. Es machte eine aus Be 
nete Waſſerung, etwa dreiviertel Seemeilen von Calſhot 
Point entfernt. Auch der Aufflug auf dem Ya verlief 
vorzüglich. Die „Do ſchoß wie ein leichtes Motorboot 


* 


dahin. Das Flugſchi wurde von Calſhot aus um 16,25 


Uhr geſichtet. Es wurde begleitet von einer Menge von 
Land⸗ und Seeflugzeugen. Die Menſchenmenge brach in 
begeiſterte Zurufe aus e mit Tüchern. In Cal⸗ 
ſhot Kitten ſich ſchon am Morgen viele Hunderte von Men⸗ 
ſchen verſammelt, die zunächſt ganz enttäuſcht waren, ale 
es hieß, das Flugboot wäre wieder umgekehrt. Als aber 
ſpäterhin bekannt wurde, daß es zum zweiten Male ge⸗ 
ſtartet war, vermehrte ſich die Menge doch zuſehends. Die 
Straße von Southampton nach Calſhot war bald mit einer 
Menge von Autos gefüllt. Der ſtellvertretende Luftmar⸗ 
ſchall Lamp traf in Calſhot ein, um Dr. Dornier und den 
Kapitän der „Do X“ zu begrüßen. j 

London, 10. November. In dem Augenblick, als 
„Do X“ auf dem Waſſer zum Stillſtand gekommen war, 
wurde ſofort die deutſche Flagge gehißt. Der Vizeluftmar⸗ 
ſchall Lamp begab ic als erſter an Bord und begrüßte die 
Beſatzung des Flug chiffes im Namen des Luftminiſteriums. 
Ein Vertreter der Dorniergeſellſchaft ſtellte feſt, daß der 
Flug von Amſterdam nach Calſhot drei Stunden und 51 
Minuten gedauert habe. Die „Do X“ wird Calſhot vor⸗ 
austichtlich am Donnerstag verlaſſen, um nach Bordeaux, 
Coruna und Liſſobon 1 fliegen, von wo aus dann ber 
Ozeanflug beginnen ſoll. In Calſhot herrſcht lebhafter 
Verkehr. Immer neue Scharen von Schauluſtigen ſtrömen 
a um das beutiche Flugſchiff zu beſichtigen. Die Po⸗ 
jei Jet alle Vorbereitungen getroffen, um den rieſigen 
Verlehr zu regeln. 


ſtieg. In Anger liegen die niedriger gelegenen Stadtte 
unter Waſſer. In Poitier ſtieg das Waſſer teilweiſe 1 
Meter in den niedrigeren Straßen und Kellern hoch 
Ueberall arbeiten Truppen im Verein mit der Feuerwehr, 
um drohende Gefahren zu beſeitigen. Die Sturmſchäden 
dürften ſich beſonders an der Nord» und Nordweſtlüſte aus- 
wirken. In La Rochelle trafen der ſchwediſche Dampfer 
„Wanda“ nud der deutſche Dampfer „Lena Peterſen“ ein 
die beide im Sturm ſchwere Havarien erlitten hatten. 


EM er eee 


In Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß die bis⸗ 
herige Regierung vor den neuen Nationalrat treten wirg. 
Die Abſicht eines Rücktritts des geſamten Kabinetts beſteht 
zurzeit nicht. In Kreiſen des Schoberblocks wird die Ans 
ſchauung vertreten, daß eine Teilnahme an einer Regierung 
Vaugoin oder vielleicht auch an einer Regierung Seipels 
nach den Vorkommniſſen der letzten Zeit nicht in Frage 
komme. Es käme nur eine andere chriſtlich-ſoziale Perſön⸗ 
lichkeit als Bundeskanzler in Frage. Eine Ausdehnung 
würde weſentlich erleichtert werden, wenn die bisherige Re⸗ 
gierung vor dem Zuſammentritt des Nationalrats zurück⸗ 
treten würde. Zur Frage der Regierungsbildung enthalten 
ſich die Sozialdemokraten jeder Aeußerung. Sie behaupten 
aber, daß die Regierung Vaugoin zurücktreten müſſe, 

Wien, 10. November. Das Wahlergebnis im Wahl⸗ 
kreis Burgenland zeigt: abgegebene gültige Stimmen 
131 556, davon Chriſtlichſoziale 54 646 (3 Mandate), So⸗ 
zialdemokraten 49 693 (3 Mandate), Schober⸗Block 20 683 
(1 Mandat), 1 Mandat kommt im Reſtſtimmenverfahren 
zur Vergebung. 


1,5 Millionen ſtimmten für die Sozialdemokratie. 


Wien, 10. November. Eine Geſamtberechnung des 
Stimmergebniſſes bei den Nationalratswahlen hat folgen⸗ 
des Ergebnis: Sozialdemokraten rund 1,5 Millionen, 
Chriſtlichſoziale 1,3 Millionen, Schober-Block 414 000, 
ſelbſtändige Landbündler (Oberöſterreich und Salzburg) 
43 000, Heimatblock 224 000, Nationalſozialiſten 109 000, 
Kommuniſten 20 000, Splitter 26 000. h 


Nach den öfterreihiichen Wahlen. 


Wien, 10. November. Nach der neuen Verfaſſung 
muß der neugewählte Nationalrat innerhalb 30 Tagen nach 
dem Wahltag zuſammentreten. Die genaue Verteilung der 
Rechtsſtimmenmandate auf die einzelnen Parteien iſt in den 
nächſten Tagen zu erwarten, ſo daß erſt dann der Natio- 
nalrat einberufen werden kann. Ein beſtimmter Tag hier 
für kann jedoch noch nicht genannt werden. Nach dem 
Zuſammentreten des neuen Nationalrates muß auch die 
Frage des neuen Bundespräſidenten entſchieden werden, 
der nach der Verfaſſung 10 Wochen nach dem Zuſammen⸗ 
tritt des Nationalrates vom Volke gewählt wird. Die 
Wahl des neuen Bundespräſidenten wird vorausſichtlic 
Ende Februar oder Anfang März 1931 erfolgen. 


bon Hoeſch bei Briand. 


Paris, 10. November. Der deutſche Botſchafter 
v Hoeſch wurde am Montag vom franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Briand empfangen. „Paris Soir“ glaubt gu 
wiſſen, daß der deutſche Botſchafter dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter einige Aufklärungen über die großen Richtlinien de 
deutſchen Innenpolitik gegeben habe. 


Einheitliche Höchſizeit für die Nelruten⸗ 
ausbildung in allen Staaten. 


Genf, 10. November. Im Abrüſtungsausſchuß 
wurde am Montag nach einer uferloſen Ausſprache über die 
militäriſche Ausbildungszeit der Rel 
allgemeiner Dienſtpflicht verhandelt. Ein norwegiſch⸗eng⸗ 
liſcher Kompromißvorſchlag, nach dem auf der einen Seite 


eine Höchſtzeit für die militäriſche Ausbildung der Rekru⸗ 


ten gleichmäßig für alle Staaten feſtgeſetzt werden ſoll, an? 
dererſeits die einzelnen Staaten die eigene militäriſche 
Dienſtzeit ihrer Rekruten angeben ſollen, wurde in den Mit⸗ 
telpunkt der Verhandlungen geſtellt. Der Vorſchlag einer 
einheitlichen Höchſtgrenze für die militäriſche Ausbildungs- 
zeit iſt praktiſch jedoch kaum von Bedeutung, da auch eine 
Verminderung der aktiven Dienſtzeit keineswegs zu einer 
Verminderung der ausgebildeten Reſerven führen würde. 
Auch bei kürzerer Dienſtzeit lönnte jeder Staat ſämtliche 
dienſtpflichtigen Staatsangehörigen in gleicher Weiſe wie 
bisher ausbilden, wobei die kürzere Dienſtzeit durch eine 
Reſervedienſtzeit und andere militärtechniſche Maßnahmen 
leicht ausgeglichen werden könnte. Die urſprüngliche Be⸗ 
ſtimmung des Abkommenentwurfs, die lediglich von engeren 
Bezeichnung der militäriſchen Ausbildungszeit der einzel“ 
nen Staaten ſpricht, wurde ſchließlich mit 19 Stimmen 
angenommen, wobei Graf Bernstorff und Litwinow ſi 

der Stimme enthielten. Ferner wurde ein Finanzzuſatz⸗ 


antrag angenommen, nach dem die Staaten verpflichlet ſind 


die militäriſche Ausbildungszeit der Flotte, der Armee un 

der Luftflotte getrennt feſtzuſetzen. Der engliſch⸗norſos⸗ 
giſche Antrag, eine einheitliche Höchſtzeit für die mifztäriſche 
Ausbildung der Rekrutenlontingente ſeſtzuſetzen, bindend 
für ſämtliche Staten, wurde ſodaunn mit 7 gegen 6 Stimmen 
gleichfalls bei Summenthaltung Deutſchlands angenommen, 


ruten der Staaten mit 


7 
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dewum zur Nr. 309 


Tagesneuigleiten. 


Vor den Wahlen. 
Den Paß am Wahltage bereithalten! 


Außer dem Kommiſſionsvorſitzenden kann jeder Ver⸗ 
trauensmann, der in die Kommiſſion von feiner Lifte ge⸗ 
chickt wird, von den Wählern die Vorzeigung von Per⸗ 
onalausweiſen verlangen. Auf Aufforderung des Vor⸗ 
itzenden iſt der Wähler verpflichtet, ſeinen Perſonalaus⸗ 
weis, Militär⸗ oder Krankenkaſſenbuch oder ſonſt ein ſeine 
Identität beweiſendes Dokument vorzulegen oder aber Zeu⸗ 
gen zu ſtellen, die entweder ein Mitglied der Bezirkskom⸗ 
miſſion oder aber ein Vertrauensmann perſönlich kennen 
muß. In Fällen, da die vorgezeigten Perſonalausweiſe 
oder ſonſtigen Papiere dem Vorſitzenden der Bezirkskom⸗ 
miſſion zweifelhaft erſcheinen, oder in denen die Zeugen 
ungenügend find, kann der Kommiſſionsvorſitzende dieſer 
in Frage kommenden Perſon das Wahlrecht entziehen, was 
indeſſen im Protokoll eingehend beſprochen werden muß. (b 


Schlägereien bei der Ausklebung von Plakaten. 


An der Ecke Sosnowa und Milionowa wurden An⸗ 
danger des Blocks der Arbeiterlinken, die Plakate aus⸗ 
ebten, von Anhängern der Bauern- und Arbeitereinheit 
verprügelt, die ebenfalls Plakate ihrer Liſte ausklebten. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe herbei, 
ie dem Napiorkowſkiego wohnhaften Stanislaw Kowakie⸗ 
wicz Hilfe erteilte. 

Der zweite ähnliche Vorfall ſpielte ſich in der Nowo⸗ 
Pabianicka ab, wo der Anhänger der Bauern- und Arbei⸗ 
tereinheit Michal Czechowicz verprügelt wurde. In beſin⸗ 
nungsloſem Zuſtande wurde er nach der ſtädtiſchen Kran⸗ 
enſtelle gebracht. Die Unterſuchung ergab, daß er von 
Zettelausklebern der Liſte Nr. 2 (Frakiliſte) verprügelt wor⸗ 
den iſt. (a) 


Ab Freitag darf kein Alkohol verkauft werden. 


Der Lodzer Stadtſtaroſt hat durch Verordnung den 
Ausſchank von Alkohol während der Wahltage verboten. 
nd zwar darf von Freitag, den 14. November, 6 Uhr 
abends, bis Montag, den 17. November, 10 Uhr früh, kein 
Alkohol ausgeſchenkt werden. Das Verbot betrifft den Ver⸗ 
lauf in den Reſtaurationen und in geſchloſſenen Gefäßen 
in den Geſchäften. Zuwiderhandelnde werden mit 500 Bi. 
Geldſtrafe oder einer Gefängnisſtrafe bis 3 Monate be- 
ſtraft. a) 


Die Lodzer Ruſſen und die Wahlen. 


Dieſer Tage fand in Lodz eine Verſammlung der in 
unſerer Stadt wohnhaften polniſchen Staatsbürger ruſſi⸗ 
ſcher Nationalität Statt. Es gelangte die Lage der hieſigen 

uſſen ſowie ihr Standpunkt gegenüber den bevorftehenden 

hlen zur Erörterung. Nach einer längeren Ausſprache 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es heißt, 
aß die ruſſiſche Minderheit als ſolche ihren Volksgenoſſen 
reie Hand bei den Wahlen beläßt. In der Zeit des Ter⸗ 
tors iſt dieſer Beſchluß immerhin achtunggebietend. (b) 


Vorwahlverſammlung der Hauswächter und Dienſtboten. 


Vorgeſtern fand in dem Lokal an der Narutowicza 50 
eine Verſammlung des Hauswächter⸗ und Dienſtbotenver⸗ 
andes ſtatt. Eröffnet wurde die Verſammlung von dem 
räſes Hoffmann, worauf Schatzmeiſter Amerſki den Vor⸗ 


Erkämpffes blück 
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Wenn Maja und der Expedient angenommen batten, 
daß Nieburg geichlafen habe oder daß er die Unterhaltung 
nicht verſtanden hätte, ſo war dies ein Irrtum. Nieburg 
hatte alles gehört. Er verſtand auch jedes Wort, das Maja 
geſprochen. Nieburg freute ſich, daß er jetzt wußte, welcher 
Art ſeine Krankheit war. Aber war es nicht zum Ver⸗ 
zweifeln? 

Er tam ſich vor wie ſcheintot, obwohl doch Leben in 
ihm war. Sprechen konnte er nicht; den Verſuch dazu 
hatte er oft gemacht. Schreiben wollte er, damit er ſich 
wenigſtens ſchriftlich verſtändigen konnte; aber auch das 
ging nicht. Die Lähmung in ſeinem Arm war zwar wieder 
gewichen, aber er wußte nicht, wie er die Buchſtaben 
zuſammenfügen ſollte, damit ein Wort daraus entſtand. 
Vorhin, als ſein Expedient ſich eine Weile entfernt hatte, 
verſuchte er zu ſchreiben; doch es ging nicht. 

Eigenartig aber: er hatte verſucht, probeweiſe in der 
Zeitung zu leſen — und da wußte er, was die einzelnen 
Worte bedeuteten; aber es war ihm ſehr ſchwer geworden, 
einen ganzen Satz zu verſtehen. 

Nieburg hielt ſeinen Fall nicht für ganz ausſichtslos, 
denn er hoffte, daß es nur der Ruhe bedurfte, um nicht nur 
klar denten, ſondern auch, um ſeine Gedanken ausdrücken 
und ſich verſtändlich machen zu können. 

Er wußte auch, wer um ihn war. Sein Expedient und 
Fräulein Kopreit waren im Zimmer. Aber wie kam es, 
daß ſeine Sekretärin hier war? Was wollte ſie hier in 

amburg? Er war doch mit Herrn Jenſen allein gereiſt. 

Ach, er wollte überhaupt nicht denken, denn hinter 
ſeiner Stirn, über den Augen, empfand er Schmerzen, 
wenn er angeſtrengt nachdachte. Ruhen wollte er. Sein 
Nauf war ibm jo benommen. 
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fit übernahm. Als erſter Redner trat der Abgeordneten⸗ 
kandidat Walczak auf, worauf im Namen der weiblichen 
Mitglieder der PPS. Klementyna Grodzicka ſprach, ferner 
der Verbandspräſes Hoffmann, Zdziarſti und Sekretär 
Landsmann. Angenommen wurde eine Entſchleißung, die 
alle Mitglieder auffordert, für die Liſte Nr. 7 zu ſtimmen. (p 


Ein Flugblatt des Hauswächterverbandes konfisziert. 


In der vorgeſtrigen Nacht wurde in der „Drukarnia 
Udzialowa“ an der Gdanſka 101 ein Flugblatt des Klaſſen⸗ 
verbandes der Hauswächter und der Hausbedienſteten ge⸗ 
druckt. In dem Flugblatt wurde u. a. die Tätigkeit des 
Kartells der Polniſchen Berufsverbände ſowie diejenige der 
Hausbeſitzer kritiſiert. Während des Druckens erſchienen in 
dem Lokal Vertreter der Sicherheitsbehörden und beſchlag⸗ 
nahmten die ganze Auflage. (p) 


Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordentlichen 
ſtaatlichen Unterſtützungen. f 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Regiſtrierung 
der Arbeitsloſen für den Empfang von außerordentlichen 
Unterſtützungen am Mittwoch, den 12. November, beginnt. 
Dieſe Unterſtützung erhalten nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine ſolche bereits für September d. J. erhalten oder 
das Unterſtützungsrecht im Monat September d. J. 
erſchöpft haben. Unterſtützungsberechtigt find nur diejeni⸗ 
gen Arbeitsloſen, die eine Familie zu ernähren haben. 
Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Ua⸗ 
terſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in deren Familie, die 
mit ihm zuſammenwohnt, ein Familienmitglied arbeitet. 
Die Regiſtrierung der Unterſtützungsberechtigten erfolgt im 
Unterſtützungsamt 28. pulku Strzelcow Kaniowſkich⸗Straße 
Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender 
Reihenfolge: 

Mittwoch, den 12. November d. J. für Perſonen, deren 
Namen mit den Buchſtaben beginnen: A, B, C, D, E und F. 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 13. November: G, H, Ili), IG)- 

Freitag, den 14. November: K, L. 

Sonnabend, den 15. November: M, N. O. 

Montag, den 17. November: P, R, S. 

Dienstag, den 18. November: T. W, Z. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung iſt mitzubrins 
gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches 
Dokument, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, 
die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für 
September ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung für 
September abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus 
dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner 
das Krankenkaſſenbüchlein. 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. ö 

Am heutigen Dienstag, den 12. November, wird für 
die Jahrgänge 1908 und die älteren, deren Dienſtverhältnis 
noch nicht geregelt iſt, eine Ergänzungsaushebungskommiſ⸗ 
ſion amtieren. In der Kosciuszko⸗Allee 21 müſſen ſich die⸗ 
jenigen aus Lodz und in der Piotrkowſka 187 aus dem 
Lodzer Kreis melden. Mitzubringen ſind Dokumente, aus 
denen die Perſonalien hervorgehen. (a) 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1907. 

Am 11. und 12. November haben ſich im Militär⸗ 
polizei⸗Büro, Piortkowſka 212, in der Zeit von 8 bis 15 
Uhr diejenigen jungen Männer zu melden, die im Jahre 
1907 und früher geboren ſind. Wer ſich der Meldepflicht 
entzieht, wird ſtreng beſtraft. 


Nachträgliche Rekrutenmuſterung. 

Am Mittwoch wird im Lokale in der Kosciuszko⸗Alkee 
Nr. 21 nachträglich eine Aushebungskommiſſion für den 
Jahrgang 1909 ſowie ältere Jahrgänge, deren Militärver⸗ 
hältnis noch nicht geregelt iſt, tätig ſein. Zu ſtellen haben 
ſich diejenigen jungen Männer, die im Tätigkeitsbereich des 
Kreisergänzungskommandos I wohnen, ſoweit fie von der 
Stadtſtaroſtei Geſtellungsbefehle erhalten haben. (b) 


Die Nacht der Finſternis. 


Im Banne des Aberglaubens. 


Im zuftändigen Polizeikommiſſariat erſchien der Be⸗ 
ſitzer des Hauſes Zeromſki⸗Straße 5 und erſuchte um poli⸗ 
zeilichen Schutz, da ihn eine ſeiner Hauseinwohnerinnen 
umbringen wolle. Ein Polizeibeamter begab ſich daraufhin 
nach dem bezeichneten Hauſe und erfuhr hier eine Geſchichte, 
die an das finſterſte Mittelalter erinnert. 

Im Parterre dieſes Hauſes wohnt die Wäſcherin Pa⸗ 
recka mit ihrer Tochter, welch letztere bereits ſeit längerer 
Zeit krank darniederliegt. Da die ärztlichen Bemühungen 
bisher keine Beſſerung des Geſundheitszuſtandes der Toch⸗ 
ter zur Folge hatten, ſuchte die Parecka eine Wunderärztin 
auf. Dieſe ließ ſich von der beſorgten Mutter zunächſt einen 
größeren Geldbetrag geben und erklärte alsdann, daß der 
Hauswirt ihre Tochter „behext“ hätte, indem er im Torweg 
einen „böſen Geiſt“ vergraben habe, der die Kranke in je:- 
nem Banne halte. Die Parecka glaubte der Kurpfuſcherin 
aufs Wort und als bei ihrer Tochter weiterhin keine Beſſe⸗ 
rung eintrat, beſchloß ſie, den Hausbeſitzer zu ermorden 
oder ihn doch wenigſtens durch Begießen des Geſichts mit 
einer ätzenden Flüſſigkeit tödlich zu verletzen. Die Parecka 
wurde in dieſem ihrem Aberglauben von Nachbarinnen noch 


beftärft, die ihr erklärten, daß wenn der Hauswirt nicht 
mehr in dem Hauſe anweſend ſein werde, ihre Tochter ge⸗ 
ſunden würde, wogegen ſie andernfalls die Schwindſuch: 
kriegen und daran zugrunde gehen würde. Die Parecka 
traf nunmehr Anſtalten, ihren Plan zu verwirklichen und 
dergeſtalt den „böſen Geiſt“ auszutreiben. Hiervon erfuhr 
indeſſen auch der Hauswirt und wandte ſich an die Polizei 
um Hilfe. 

Der Vertreter der Polizei erklärte nun die Parecka 
mit Ueberzeugung, daß nur der Hauswirt an der Krankheit 
ihrer Tochter die Schuld trage, da er im Torweg einen „bö⸗ 
ſen Geiſt“ vergraben hätte ... Der Poliziſt bemühte ſich 
daraufhin, der vom Aberglauben befangenen Wäſcherin 
klarzumachen, daß fe auf eine Dummheit hereingefallen fet, 
doch mußte er ſchließlich einſehen, daß alle ſeine Aufklä⸗ 
rungsverſuche erfolglos waren. Die Parecka blieb bei ihrer 
Drohung, den Hauswirt zu beſeitigen, was den Poliziſten 
veranlaßte, über den wunderlichen Vorfall ein Protokoll 
zu verfaſſen. Außerdem machte er die Parecka auf die trau⸗ 
rigen Folgen aufmerkſam, die die Verwirklichung ihres Pla⸗ 
nes nach ſich ziehen würden. (b) 


EL Er TER SEE ðWw. . WET 


Nieburg wartete, bis Maja gegangen war. Er ſah, wie 
Jenſen ſich zu Bett legte. Als er an deſſen tiefen Atem⸗ 
zügen hörte, daß er jchlief, ſtand er leiſe auf, entkleidete 
ſich und ging ebenfalls zur Ruhe. Vorher ſchaute er noch 
in den großen Spiegel, der die Mittelpartie des Kleider ⸗ 
ſchrantes einnahm. An ſeinem Ausſehen konnte er keine 
Veränderung wahrnehmen. Vor allem freute er ſich, daß 
er wenigſtens denken konnte. Das andere würde ſich auch 
wohl wieder beſſern. . 

* * * 

Als Jenſen am anderen Morgen aufwachte, ſah er zu 
ſeinem Erſtaunen ſeinen Chef auf dem Sofa ſitzen. Nie⸗ 
burg rauchte eine Zigarre und hatte eine Zeitung vor ſich. 
Der Expedient glaubte ſeinen Augen nicht zu trauen. 

„Sie find ſchon aufgeſtanden, Herr Nieburg?“ fragte 
er erſtaunt. f 

Nieburg nickte und lächelte, als wenn er ſagen wollte: 
Da ſtaunen Sie! 

Wirklich, das hatte Jenſen nicht gedacht, daß ſein Chef 
ſich ſo ſchnell erholen würde. 

„Iſt es Ihnen heute beſſer, Herr Nieburg?“ fragte er. 

Wieder nickte Nieburg nur, ſtatt einer Antwort. Son⸗ 
derbar, daß er nicht ſprach! N 

Jenſen war aus dem Bett geſtiegen, um ſich anzu⸗ 
Heiden, Nieburg winkte ihn zu ſich heran und zeigte auf 
zwei Worte, die er in der Zeitung unterſtrichen hatte: 

„Berlin fahren!“ ſtand da. 

Jenſen begriff. Sein Chef konnte noch nicht ſprechen. 

„Um zehn Uhr fährt unſer Zug“, ſagte Jenſen. „Fräu⸗ 
lein Kopreit will vorher noch nach der Nirvalla, um Er⸗ 
fundigungen einzuziehen, wie es mit der Zahlung unſerer 
Forderungen ſteht.“ 

Nieburg begriff, daß der Zug erſt um zehn Uhr fuhr. 
Aber was Jenſen ihm noch weiter erzählte, ſchien ihm 
verworrenes Zeug. Doch es genügte ihm, weil er ſah, daß 
ſeine Willensäußerung verſtanden wurde. 

Sonderbar war es ihm, daß er nach Hamburg ge⸗ 
fahren war. Er hatte ſich vergeblich bemüht, eine Er⸗ 
Härung dafür zu finden; doch es war ihm nicht mönlich. 


Er war in Hamburg, das wußte er; aber über den Zweck 
ſeines-Hierſeins war er ſich nicht klar. Nun, er würde ja 
bald wieder nach Berlin reiſen. 

Berlin. Ja, da wohnte er. 5 

Ach, es war alles ſo umſtändlich und dauerte ſo lange, 
bis er einen Gedanken zu Ende geführt hatte. Es war, 
als wenn er die einzelnen Erinnerungen von weither 
holen mußte. Und wenn er dann über etwas nachdenken 
wollte, ſo war es ihm plötzlich entfallen; er wußte nicht 
mehr, was ihn ſoeben beſchäftigt hatte. 

Deshalb vermied er es auch, ſein Hirn unnötig anzu⸗ 
ſtrengen. Er wollte ja gar nicht denken. Aber es nützte 
nichts, daß er einfach die Augen ſchloß — die Gedanken 
arbeiteten doch. 

Maja war ebenſo überraſcht geweſen, wie Herr Jenſen. 
Auch ſie glaubte beim erſten Anblick, ihr Chef ſei jetzt 
völlig geſund; aber im Laufe der Unterhaltung, als er nur 
einfach verneinen oder bejahen konnte, merkte fie, daß die 
Geſundung nur ſcheinbar war. 

Maja war, bevor der Zug abfuhr, bei der Firma ge 
weſen; aber die Nachricht, die fie dort erhielt, war ſo 
niederſchmetternd, daß fie ſich nicht getraute, ihrem Chef 
darüber Bericht zu erſtatten. Sie fürchtete, wenn ſie Nie⸗ 
burg erzählte, daß der Direktor die Bankguthaben ab⸗ 
gehoben habe und geflüchtet ſei, würde ihn dies ſehr auf⸗ 
tegen. Denn nach Ausſage der Buchhalterin waren weder 
Lagervorräte noch andere Werte vorhanden. Das Geld, 
das Nieburg zu verlangen hatte, war verloren, wenn es 
nicht gelang, den flüchtigen Direktor Warren zu verhaften. 
Deshalb war ja auch, nach den Ausſagen der Buchhalterin, 
Dickens, der Prokuriſt, ſofort nach Kopenhagen nachgereiſt, 
um den Direktor zu finden, oder aber wenigſtens feſtſteller 
zu können, wohin er ſich gewandt hatte. 

Welche Folgen der große Verluſt aber für die Firma 
haben würde, konnte ſie nicht ſo ohne weiteres überſehen; 
das mußte ſie mit Herrn Jenſen beſprechen. 

Die Reiſe verlief ohne Zwiſchenfälle. Während der 
Expedient in Berlin vom Bahnhof aus ins Geſchäft fuhr, 
brachte Maja Nieburg nach ſeiner Wohnung. (Fortſ. folat.) 
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Nr. 309 (Beiblakt) 


Die Unabhängigleitsfeiern. 


Aus Anlaß des heutigen Unabhängigkeitstages ſand 
geſtern in der Garniſonskirchetzu Ehren der für das Vater⸗ 
land gefallenen Krieger ein Gottesdienſt ſtatt. An dieſer 
kirchlichen Feier nahmen alle in Lodz ſtationierten Trup⸗ 
penjormationen und Regimenter teil. Heute werden in der 
Kathedrale vor dem Hochaltar und den Seitenaltaren 
feierliche Meſſen zelebriert. Nach den Gottesdienſten fin⸗ 
den vor dem Gebäude des Lodzer Kuratoriums, Petri⸗ 
kauer 104, eine Truppendefilade ſtatt, die General Mala⸗ 
chowſki und der Chef der 10. Infanteriediviſton, General 
Olszyna⸗Wilczynſki, abnehmen wird. Dank⸗ und Bitt⸗ 
gottesdienſte finden außerdem noch ſtatt: in der St. Johan⸗ 
nislirche, in der griechiſch-katholiſchen Kirche an der Kilin⸗ 
kiego und in der Synagoge an der Wolborifa. 

* 8 * 

Aus Anlaß der Unabhängigkeitsfeier werden heute 
die Büros und die Aemter des Magiſtrats der Stadt Lodz 
geſchloſſen ſein. 

Die Poſt wird am heutigen Tage wie an allen Sonn⸗ 
und gewöhnlichen Feiertagen tätig ſein, d. h. von 9 bis 11 
Uhr werden die Schalter für Briefmarkenverkauf und Ar: 
nahme von Einſchreibebriefen geöffnet ſein. Die Brief⸗ 
beſtellung erfolgt nur einmal, und zwar um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, damit dem Poſtbeamten die Möglichkeit gegeben 
werden ſoll, an den heutigen Feierlichkeiten 1 

Heute ſind die Büros der hieſigen Gasanſtalt den gan⸗ 
zen Tag über nicht tätig, ebenſo ſind die mühen des 
Elektrizitätswerkes am heutigen Tage von ihren Dienſt⸗ 
pflichten befreit. (b) 

Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lask, Lenczyca, Sie⸗ 
radz und Brzeziny) waren am 8. November insgeſamt 27467 
(in der Vorwoche 25751) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 


Lodz allein 18 37017912), in Pabianice 1143 (1061), 


in Zgierz 2715 (2652), in Zdunſka⸗Wola 1143 (1061), in 
Tomaſchow⸗Mazowieeli 2475 (2453), in Konſtantynow 75 
(75), in Alexandrow 142 (127), in Ruda⸗Pabianicka 163 
Unzerſtügungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiei- 
ten in der vergangenen Woche 9274 Arbeitsloſe, davon 
in 4041. Arbeit nachgewieſen erhielten 17 
Jerſonen. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt verfügt 
über 11 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Branchen. 


Lodz auen 


Von dem Aus kauf von Gewerbeſcheinen befreit. 

Bekanntlich haben die Finanzbehörden bereits mit der 
Ausfolgung von Gewerbeſcheinen für das nächſte Jahr be⸗ 
gonnen. Von ber Löſung von Gewerbeſcheinen befreit find 
diejenigen Inhaber von Werkſtätten, die nur einen Anger 
ſtellten oder ein Familienmitglied beſchäftigen. Wenn der 
Werkſtättenbeſier außerhalb feiner Werkſtatt noch ein be⸗ 
ſonderes Verlaufslolal für ſeine Erzeugniſſe beſitzt, jo muß 
für dieſe Verkaufsſtelle ein Gewerbeſchein gelöſt und Um⸗ 
ſatzſteuer entrichtet werden. (b) 

Eröſſnung der 11. ſtädtiſchen Vorſchule. 

Sonnabend, den 8. d. M., wurde die 11. ſtädtiſche Vor⸗ 
ſchule für Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren eröffnet. 
Die Vorſchule, die zwei Klaſſen umfaßt, befindet ſich im 
Gebäude Limanowfkiſtraße 124. 


unter den Lodzer Juden aufzuklären verſuchen wird. (p) 
Poſtanweiſungen nach Indien 

werden von den Poſtämtern nur in dem Fall angenommen, 
venn die Ueberweiſungsblanketts keinerlei Bemerkungen 
privaten oder amtlichen Charakters ſeitens des Abſenders 
aufmeijen. 


Hohe Sterblichkeitsziſſer unter den Juden von Lodz. 
Vergeſtern wurden in der Lodzer jüdiſchen Gemeinde 

24 Todesfälle gemeldet. Dieſe Ziffer ſtellt einen in Lodz 

toch nicht dageweſenen Rekord dar, da bisher an den Sonn⸗ 


Ernſtes und Heiteres aus de 


Gehetzt muß werden, anders geht es bei uns Ar 

Zum 11. November hat der Invalidenverband in War⸗ 
ſchau eine i herausgegeben. Von dem Erlös 
ſoll in den polniſchen Reichshauptſtadt ein Invalidenhaus 
erbaut werden. Die Marke zeigt drei polniſche Gewehr⸗ 
träger, die den deutſchen Reichsadler in den Staub treten. 

Hätte die Marke ihren Zweck nicht auch ohne dieſe 
Kränkung eines Nachbarſtaats, mit dem wir uns 
nicht im Krieg befinden erreicht?! 

Moraliſche Abrüſtung — die tut uns not, ſoll das Land 


icht an ſeinem grenzenloſen Haß erſticken. 


* * 
* 

Das Sanacjaorgan „Czas“, das Blatt der Konſervati⸗ 
ven, lacht die Oppoſttionspurtelen aus, daß dieſe keine 
Geldmittel für die Wahlen beſitzen, daß ſie nicht die Agita⸗ 
toren wie „früher“ beſitzen, ergeht ſich in Anerkennungen 
über gerechten(!) Repreſſalien, verſchweigt aber ſeinen Le: 
ern die Ungültigerklärung der Liſten der „7“. Gleichzeitig 
freut ſich das Blatt darüber, daß nach dem „Siege“ der 
B. B. die Verfaſſungsreform auf „legale“ Weiſe durchge⸗ 
führt werden wird. 

Für die Herren Konſervativen iſt jeder Wahlbe⸗ 
trug eine legale Sache. 


Die Moral der Herren Großgrundbeſttzer iſt rührend. 


* 7 * 
“ 3 2 
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„ ROSEN TERRLöR . 
Se „SPL ENDIU 
in Lodz. 99 


Heute Premiere! 


12 tapfere Grenadiere, die, obwohl dem Tode preis⸗ 
gegeben, mit der Waffe in der Hand ruhmvoll dem 


genialen KONRAD VEID für Liebe 


Anführer und Hel⸗ 
dentum folgen — Ein Meiſterwerk des Regiſſeurs 
Zoe Map, der größte Tonfilmſchlager 


ie letzte Kompanie 


Dieſer Film zeigt die aufreibende und erſchütternde 
Gegenwart der Kriegswirren. 


Der Humor derfenigen, die bereits vom Tode ge⸗ 
zeichnet find; Schlachten, das Geklirr der Waffen, die 
Segnung der Waffen, Soldatenlieder, die erſchüttern⸗ 
den Hilfeſchreie der Verwundeten und das Gekrächſe 
der Raben, das iſt der Inhalt dieſes Films. 


Beginn d. Vorſtellungen: 6, 8 u. 10 Uhr. Sonnabends 
und Sonntags um 4, 6, 8 u. 10 Uhr. 


Paſſepartouts und Vergünſtigungsbilletts bis auf 
Widerruf ungültig 


tagen (Sonnabends werden in der jüdiſchen Gemeinde leine 
Todesfälle gemeldet) ſeit dem Jahre 1918 das Maximum 
der Todesfälle unter den Juden die Ziffer von 10—12 er⸗ 
reicht hat. Mit dieſer bisher nicht vorgekommenen Erſchei⸗ 
nung hat ſich eine ſpezielle Kommiſſion bei der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde befaßt, die dieſe ungewöhnliche Sterblichleitsziffer 


Der Verkehr auf den Eiſenbahnen. 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben beförderten die Staatsbah⸗ 
nen im September d. J. 13 762 102 Reiſende und 6 156 639 
Tonnen Waren, was gegenüber Auguſt eine Steigerung 
des Transportes um 7, Prozent ergibt. Die Kohlenaus⸗ 
fuhr über Danzig und Gdingen betrug 767 453 Tonnen, 
alſo um 4 Prozent mehr als im Auguſt. Die Einnahmen 
der Eiſenbahn belaufen ſich auf 124 273 063 Zloty, zeigen 
ſomit gegenüber Auguſt eine Zunahme um 6 Prozent. 


Die Zuſuhrbahndirektion läßt endlich Warteräume bauen. 

Wie uns mitgeteilt wird, wird auf ſämtlichen Abſchnit⸗ 
ten der elektriſchen Zufuhrbahnen mit dem Bau von Warte⸗ 
räumen begonnen. Die Direltion ſah ſich hierzu aus dem 
Grunde veranlaßt, weil die Benutzung der Zufuhrbahn ſei⸗ 
tens der Fahrgäſte immer mehr abnimmt, während die 
Frequenz der Autobuſſe ſteigt. 5 Erſt die drohende Kon⸗ 
lurrenz muß alſo die Zufuhrbahngeſellſchaft zwingen, den 
elementarſten Bedürfniſſen ihrer 
tragen. 


Herr Schwankowſki nicht mehr Präſes der Reſſurte. 

Die während der vorgeſtrigen Generalverſammlung 
der de der Handwerker⸗Reſſurce vorgenommene 
Neuwahl der Verwaltung ergab folgendes Reſultat: Wla⸗ 
dyslaw Wagner Josef! 196 Stimmen, Stanislaw Kop⸗ 
czynſki — 177, Joſef Jakubiec — 144, Wacl. Kopezyniti 
— 136, St. Majewski — 136, St. Korczak — 121, An⸗ 
ue Lewandowſki — 115, Siegmund Raabe — 115, Hen⸗ 
ryk Konarzewſki — 114, Modeſt Soboeinſki — 110, Fran⸗ 
ciszek Urbanſki — 80, Szezepan Glaſer — 78, Edmund 
Kadynſki — 71, Hermann Chmielecki — 68, Nowacki — 
65, Antecki — 70. Herr Szwankowſki hat kaum 40 Stim⸗ 
men erhalten, ſo daß er aus der Verwaltung ganz ausſchei⸗ 
det. Dieſe klägliche Niederlage hat Herr Szwankowſki ſei⸗ 
ner ruinöſen Tätigkeit in der „Reſſurce“ zu verdanken. 


Schornſteinſeger⸗Kongreß. 

Am Sonntag tagte in Warſchau der erſte allpolniſche 
Kongreß der Schornſteinfegermeiſter. Zur Tagung waren 
etwa 500 Schornſteinfegermeiſter aus ganz Polen erſchienen 


ahrgäſte Rechnung zu 


Ein anderes Sanacjablatt, die „Polſka Zbrojna“ 
macht u andere Weile Wahlſtimmung. 

Da die Liſte 7 für die Rechte des Volkes kämpft, will 
die „P. Z.“ dieſes Argument bekämpfen und meint: „Wir 
haben in Polen ſchon ſoviel Rechte l!) (Geſetze), daß wir 
nicht wiſſen, wie wir ſie anwenden ſollen. Jetzt geht es 
um etwas anderes — Pflichterfüllung gegenüber dem 
Staate und der Geſellſchaft.“ 

Dieſe neue „Ideologie“ der Herren Ideologen iſt ſo 
alt wie der Kampf der Reaktion gegen den Fortſchritt. Die 
Sanacja hat ſich die zariſtiſchen Methoden angeeignet: Der 
Bürger hat für den Unterhalt des Staates zu ſorgen, darf 
ſich aber nicht einmiſchen, wenn entſchieden wird, wie der 
Staat regiert werden ſoll. £ 


Die Graphologie und die Aſtrologie en ſehr wichtige 
Wiſſenſchaften bei der Durchführung der heutigen Wahlen. 

Der „Naprzod“ bemerkt hierzu: 

Zur Prüfung der Kandidatenliſten werden Grapholo⸗ 
gen herangezogen anſtelle der mühſamen Zeugenverhöre. 

Zur Zählung der Stimmen der Wähler werden Aſtro⸗ 
logen anſtelle der mühſamen Stimmenzählung angeſtellt. 
ablehen die Zahl der Stimmzettel von den Sternen 
ableſen. a 

Die beiden Wiſſenſchaften werden der Sanacſa den 
Sieg ſichern. 


Auch der Popanz ſoll helfen, die Wahlen „ſiegreich“ 
zu machen. N 
Der Popanz heißt hier Trepiranus. 


czanſka 37; F. Wojcickis 
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Wir Lodzer und die Bücher. 


Wir Lodzer Deutſchen haben in einer Beziehung in bei 
Welt einen guten Ruf: Wir gelten als gute Geſchäftsleute 
und helle Köpfe. Das iſt auch richtig. Wir ſind tüchtig im 
Erwerb und im Ueberwinden der verſchiedenen wirtſchaftli⸗ 
chen Kriſen, unter denen Lodz von jeher zu leiden hatte, 
Doch iſt uns durch die ſtarke Betonung des Erwerbslebens 
der Sinn für die geiſtige Weiterentwicklung zu einem be⸗ 
trächtlichen Teil abhanden gekommen. Intellektuelle Grö⸗ 
ßen waben wir wenig hervorgebracht. Es wird auch wohl 
in keiner anderen Stadt mit gleich ſtarker deutſcher Bevöl⸗ 
kerung fo wenig und jo wenig gute Bücher geleſen, wie bei 
uns. Das iſt eine bedenkliche Erſcheinung. Durch Ver⸗ 
nachläſſigung der Pflege des geiſtigen Lebens können wir 
allmählich ins Hintertreſſen gelangen und kulturell zurück⸗ 
bleiben. Unſere Loſung müßte lauten, mehr und beſſere 
Bücher zu leſen. Da Bi N 
die eigene Bücherſammlung in genügendem Maße zu vet⸗ 
größern, kann nur die Benutzung einer öffentlichen Bücheret 
hier Abhilfe ſchaffen. Die Bücherei des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer 243, möchte gera 
das deutſche Buch in alle Kreiſe unſerer Bevölkerung brin⸗ 
gen. Im laufenden Jahre find bereits mehr als 500 Bü⸗ 


cher vorwiegend neuerer Verfaſſer und Jugendſchriften ein- 


geſtellt worden. Die Bücherei iſt täglich von 5—8 Uh 
abends geöffnet und kann noch viele Leſer mit gutem und 
intereſſantem Leſeſtoff verſorgen. Im Norden der Stadt 
unterhält die Bücherei zur Bequemlichkeit der dortigen Les 
fer eine Zweigſtelle, die ſich gegenwärtig Reiteraſtraße 13, 
im Hauſe des Herrn Israel, befindet und Montags und 
Donnerstags von 6—8 Uhr abends geöffnet iſt. 


Unfall bei der Arbeit. . g 
In der Fabrik von Ficzen, Wolczanſka 148, geriet die 
25jährige Arbeiterin Jadwiga Wisnieſpſka mit beiden Hän⸗ 
den in die Transmiſſion. Der Bedauernswerten wurden 
an der rechten Hand zwei und an der linken drei Finger 
abgequetſcht. Sie wurde nach dem Bezirkskrankenhauſe 
gebracht. (n) 
Tod unter den Rädern der Straßenbahn. ö 
Geſtern gegen 8 Uhr abends wollte der 10jährige Pa⸗ 
wlinſki, wohnhaft Kontna 23, die Petrikauer Straße vor 
dem Hauſe Nr. 263 überqueren, als ein Auto herangefahren 
kam. Der Knabe ſah das Auto und wollte dieſem im letzten 
Moment ausweichen, bemerkte aber nicht die Straßenbahn, 
die aus der erigegengejehten Richtung herankam. Er 
wurde von der Straßenbahn erfaßt und verſchwand ſofort 
unter derſelben. Ein Schrei des Entſetzens entrang ſich 
der zufällig vorübergehenden Straßenpaſſanten. Die arg 
verſtümmelte Leiche des Knaben wurde hervorgeholt und 
nach dem Proſektorium geſchafft. (p) 


Exploſion eines „Primus“. 


Bei dem Ehepaar H. in der Gdanſta 15 iſt ſeit einem 


Jahre die 15jährige Frania Ogrodniczak als Dienſtmäd⸗ 
chen beſchäftigt. Dieſelbe zündete geſtern den Spiritus auf 
dem „Primus“ an, le bn jedoch den Petroleumbehälter 9 
ſchließen, weshalb die Maſchine explodierte und das Mäd⸗ 
chen in Flammeni hüllte. Die Ogrodniczak erlitt ſchwere 
Brandwunden. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft legte ihr 
einen Verband an und beließ ſie am Orte, da in den Kran⸗ 
kenhäuſern kein Raum vorhanden war. (p) 

Bei einer Schlägerei verletzt 

wurde auf dem Hofe des Hauſes Petrikauer 258 der an der 
Nowo⸗Zarzewſka 7 wohnhafte 20jährige Arbeiter Jan Ko⸗ 
walſki, dem am Kopfe verſchiedene Wunden beigebracht 
worden waren. Die von dem Vorfall in Kenntnis geſetzte 
Polizei brachte ihn mit ſeinem Gegner nach dem 10. Kom⸗ 
miſſariat, wohin auch der Arzt der Rettungsbereitſchaft ge 
rufen wurde, der ihm die erſte Hilfe erwies. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piokrkowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
Erben, Napiorkowſkiego 27. (p) 


— Wit 


Sanicja⸗ und die Frakileute folgenden Agitationsſatz: 
Wenn Ihr auf die 7 ſtimmt, dann ſiegen die Deutſchen. 
Wenn die Deutſchen ſiegen, dann bringen ſie Treviranus 
109 Polen und der nimmt dann ein Stück polniſchen Lan⸗ 
es weg. 

Die einigermaßen intelligenten Arbeiter lachen da⸗ 
rüber. Die ungeſchulten Landarbeiter aber machen große, 
fragende Augen. 

Iſt die „Ideologie“ ſo arm, daß ihr ſogar ſchon Tre⸗ 
viranus helfen muß? N 


\ * 3 * 


In Oberſchleſien verſucht man bekanntlich die Zahl 
der Deutſchen während der Sejmwahlen dadurch zu verrin⸗ 


gern, daß Einſprüche gegen das Wahlrecht der polniſchen 
Staatsbürger deutſcher Nationalität erhoben werden, mit 


der Begründung, dieſe Wähler wären deutſche Staatsange⸗ 


hörige. 
Solcher Einſprüche gibt es zehntauſende. Auf vorge⸗ 


druckten Formularen unterſchreiben ſogar Gaſtwirte, die 


von der Sanacja abhängig ſind. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ hat nun auch erfahren, wo 
dieſe Einſprüche fabriziert werden: In der Kattowitzer Ei⸗ 
ſenbahndirektion, im Kattowitzer Magiſtra! 
ſowie in der Schleſiſchen Wojewodſchaft. 

Die Gerichte werden nach den Wahlen viel zu tun ha⸗ 
ben. Wenn die vielen Beweiſe über die Wahlſchwindeleie! 
vor dem Kadi liegen werden, dürfte ſich wohl die ganze Welt 
ein Urteil über unſer „Syſtem zur Moraliſierung des Lau⸗ 
des“ bilden. Büll⸗Büll. 


e ſchlechten Zeiten uns hindern, 


In unſerer Nachbarſtadt Konſtantynow verbreiten die 
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STANIEWSKI 


Aleia Kostiuszli, Ede Annaſtraße 


Löwen - Tiger „ Bären. 
dur Beachtungl Heute, Sonntag, um 12.30 Uhr Feühvorſtellung 
Die Eintritt preiſe zur Frühvorſtellung ſind minimal. 
Alle Plätze für Kinder 50 Gr., für Erwachſene 1 Zl., Galerie 75 Gr 
Der Zirkus wird durch beſondere Oefen geheizt. 


Lebensmüde. 
An der Petrikauer 273 unternahm der an der War⸗ 
bra 12 wohnhafte 27jährige Jan Zakrzewſki durch 
enuß von Eſſigeſſenz einen Selbſtmordverſuch. Es wurde 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem 
Lebensmüden die erſte Hilfe erwies und ihn in bedenklichem 
Zuſtande nach dem Krankenhaus in Radogoszez überführte. 


Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags nahm ein junges 
gar auf einer Bank in den Parkanlagen am Waſſerring 
Platz. Beide ſchienen in einen Streit geraten zu ſein. 
Währenddeſſen ſtand der junge Mann auf und ging ſeine 
Wege, das Mädchen allein zurücklaſſend. Daraufhin zog 
das Mädchen ein Fläſchchen aus der Taſche und trank die 
darin enthaltene Flüſſigkeit, die ſich ſpäter als ein Gemiſch 
von Salzfäure und Jod erwies, aus. Es wurde bie Net 
kungsbereitſchaft herbeigerufen, die die wahrſcheinlich in⸗ 
folge unglücklicher Liebe zu dem Verzweiflungsſchritt Ge: 
triebene nach dem Radogosczer Krankenhaus ſchaffte. Die 
Lebensmüde erwies ſich als die 22jährige Jozefa yenbrae, 
Petersburſka 6. Die Aerzte haben jede 
Hoffnung, die Jendrzejewſka am Leben zu erhalten, auf⸗ 
gegeben. (p) 


Geſtern gegen 11 Uhr vormittags waren die Paſſanten 


der Zgierſka neben dem Haufe Nr. 39 Zeugen eines Selbſt⸗ 


mordverſuches einer arbeitsloſen Frau. Dieſelbe zog aus 
der Taſche eine Flaſche, deren Inhalt ſie leerte, worauf ſie 
gu Boden fiel. Einer der Paſſanten rief die Rettungs⸗ 
ereitſchaft herbei, deren Arzt der Lebensmüden die erſte 
Hilſe erwies und ſie in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
krankenhaus in Radogoszez überführte. Wie uns mitge⸗ 
teilt wird, iſt es zweifelhaft, ob es den Aerzten gelingen 
wird, ſie am Leben zu erhalten. Die Unterſuchung hat er⸗ 
ben, daß die Lebensmüde die 32jährige Helena Miko⸗ 
ajezyk aus Radogoszez iſt. Sie hat die e 
aus dem Grunde begangen, weil ſie ihre Arbeit verloren 
batte. (p) 


Einbruch in ein Konfektionsgeſchäſt. 


In der geftrigen Nacht drangen Einbrecher in den Her⸗ 

und Damenkonfektionsladen der Frau Janowſka an 

r Run 6 ein, ftahlen ſämtliche Waren und entlamen 

Der Diebſtahl wurde erſt um 8 Uhr morgens 

don der Ladeninhaberin bemerkt, als fie den Laden öffnen 
wollte. (p) 


Großfeuer bei Lodz. 

In der Nacht zu Sonntag entſtand im Dorfe Madaſe 
Stare, Gem. Puczniew, im Anweſen des Stanislaw Joſe⸗ 
fiat ein Brand, der ſich mit außerordentlicher e 
ausbreitete. Obgleich kurze Zeit darauf die Dorfbewohner 
und mehrere Feuerwehren zur Stelle waren, konnte das 
Gehöft nicht mehr gerettet werden. Das Wohnhaus, die 
Scheune mit der Ernte, der Viehſtall, zwei Kühe, ein Pferd, 

er Schweineſtall mit drei Schweinen und eine größere Zahl 

eflügel verbrannten. Der Schaden beträgt gegen 15 000 
ölety. Das Feuer iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, 
daß der Knecht, der am Sonnabend bis zum ſpäten Abend 


in der Scheune zu tun hatte, eine brennende Zigarette fort- 


geworfen hat, durch die das Stroh in Brand geriet. (a) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wegen unlauteren Konkurrenz verurteilt. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern die In⸗ 
gnber der Firma ‚Standart, Jankel Moſes und Mendel 

olf, Gebr. Teitelbaum ſowie der Leiter der Firma, Iſaak 
f zmigiel, zu verantworten. Dem Fall lag folgender Tatbe⸗ 
8 nd zugrunde: Seit dem 12. April 1929 begannen bei dem 
Jertreter der Firma f. P. Bemberg A. G., Barmen in 
ei eutſchland, Herrn Adol 27 Reklamationen der Kunden 
daßzulaufen, die ſogenanntes Bemberg⸗Seidengarn einkauften, 
aß auf dem Lodzer Markte Strümpfe im Verkauf erſcheinen, 


wie mit der Etikette „Bemberg⸗Seide garantiert echt“ ver⸗ 


ehen ſeien, jedoch bedeutend bi iger verkauft wurden, als dies 
normaler eiſe der Fall ſein konnte. Riegler ſandte darauf⸗ 
in feinen Angeſtellten Artur Seifert in die Stadt, um die 
naſchäfte zu ermitteln, die ſich mit der Herſtellung der ge⸗ 
annten Strümpfe befaſſen. Seifert gab ſich darauf für einen 
ropinzkaufmann aus und ſuchte die Firma „Standar“ an 
* Grabowaſtraße 5 auf, deren Inhaber die Gebrüder Tei⸗ 
€ daum find, während Iſaak Szmigiel techniſcher Leiter iſt. 
‚Seifert verlangte nach feiner Ankunft an der bezeichneten 
1 elle die Vorweiſung von Strümpfen aus „Bembergſeide“, 
drauf einer der Mitinhaber Seifert fragte, ob er nicht von 
egler geſandt worden ſei, was er verneinte. Man legte ihm 
Arauf die verlangten Strümpfe vor und er kaufte ein halbes 
Futzend für 30 Zloty, während Strümpfe aus echtem Garn 
29 tot koſten. Riegler meldete dies der Staatsanwaltſchaft 
lich Hagte die Inhaber der Firma „Standar“ wegen unred⸗ 
EIER Konkurrenz an. Eine in dem Geſchäft vorgenommene 
epiſion förderte Etiketten mit der Auſſchrift „Bemberg⸗ 
ae garantiert echt“ zutage. Die n ergab, daß die 
aus der Firma „Standar“ in den Handel gebrachten Strümpfe 
die ſchlechterem Garn hergeſtellt find. Vor Gericht beftritten 
Angeklagten ihre Schuld. Das Urteil lautete indes für 


eden der Angeklagten wegen unl 
100 Zloty Strafe. (p) 9 nlauteren Wettbewerb auf je 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 11. November 1930. 


Ein Hausbeſitzer wegen Betrugs zu einem halben Jahre 
Gefängnis verurteilt. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
42jährige Beſitzer des Hauſes Kwiatkowſkiego 19, Michal Pa⸗ 
luszkiewicz, zu verantworten, der eine Wohnung an mehrere 
Perſonen vermietet und die Mietsbeträge einkaſſiert hatte. 
Im September v. J. bat die Hausbeſitzerin Helena Malynſka 
in Konſtantynow ihren Mieter Anton Meier, ihr die von ihr 
benötigte Wohnung abzutreten, wofür fie ihm eine andere 
Wohnung zu mieten verſprach, die er ſich ſelbſt ausſuchen 
würde. Nach langem Suchen fand Meier endlich in Lodz an 
der Kwiatlowſkiego 19 in dem Haufe des Paluszkiewicz eine 
paſſende Wohnung, die von Frau Malynſka gemietet wurde 
und worüber fie auch eine Quittung erhielt. Sie entrichteie 
den Mietszins für ein Jahr im voraus, worauf die weitere 
Miete nach dem Dekret gezahlt werden ſollte. Das Zimmer 
follte bis zum 13. Oktober renoviert werden. 

Als Meier zu der feſtgeſetzten Zeit die Wohnung nicht be⸗ 
stehen konnte, wandte er ſich an Fan Malynſka mit der Mu⸗ 
teilung, daß Paluszkiewiez ihm die Wohnung 18 abgeben 
wolle, ſondern ihn von Tag zu Tag vertröſte. Frau Ma⸗ 
lynſka wandte ſich daraufhin an a und verlangte 
die Renovierung der Wohnung und Uebergabe derſelben an 
Meier oder die Zurückzahlung des Geldes. Als die Wohnung 
auch im Laufe eines Monats noch nicht bezogen werden konnte, 
übergab Frau Malynſka die Angelegenheit der Polizei. Dabei 
erwies es 1 daß Paluszkiewicz dieſelbe Wohnung bereits 
an mehrere Perſonen vermietet hatte. 

Während der geſtrigen Gerichtsverhandlung in dieſer 
Angelegenheit gab Palnsttewiez an, die Umſtände hätten ſich 
ſo geſtaltet, daß er die Renovierung nicht habe ausführen 
können, da es ihm an Geld gefehlt habe. Die Zeugen ſagten 
alle zu ſeinem Ungunſten aus. Nach der Rede des Staats⸗ 
anwalts Gregorzewſki und des amtlichen Verteidigers verur⸗ 
teilte das Gericht Paluszkiewicz zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Das vierte Gebot. 


Der Polizeipoſten in Pabianice erhielt die Mitteilung, 
daß der Nowo⸗Polna 16 wohnhafte Mendel Leipziger ſeinen 
78 Jahre alten Vater Nachmann mißhandelt und ihm derac⸗ 
tige Verletzungen beigebracht habe, daß der Greis nach dein 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Angelegenheit kam 
vor den Staatsanwalt, und wurde geſtern vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht verhandelt. Der Vater machte von ſeinem Rechte, 
die Ausſagen zu verweigern, nicht Gebrauch, ſondern bat das 
Gericht, ſeinem Sohn ſtreng zu beſtrafen. Daraufhin ver⸗ 
urteilte das Gericht den Angeklagten zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis und ordnete die ſofortige Verhaftung des end 5 
. a 


Beſtrafte Einbrecher. 


In der Nacht gum 25. Juni d. J. drangen in die Woh⸗ 
nung des Daniel Ledermann an der Smonsitaftrafe 5 zwei 
Einbrecher ein, die eine Scheibe aus dem Fenſter der Parterre⸗ 
wohnung entfernten und verſchiedene Sachen im Werte von 
300 Zloty entwendeten. Infolge eines Geräuſches wachte 
Ledermann auf und konnte einen der Einbrecher feſtnehmen 
Derſelbe erwies ſich als der an der Brzezinſkaſtraße 32 wohn⸗ 
hafte 1 Boleslaw Tomaszewſki. Der Polizei gelang 
es auch den Komplicen des Verhafteten zu ermitteln und zur 
. zu ziehen. Es war dies der 24jährige Jule 
Koprow. Beide hatten ſich geſtern vor dem 909285 Bei 8: 
ert t zu verantworten. 1 85 Vernehmung der Zeugen und 
er Rede des Staatsanwalts Chawlowfki verurteilte das Ge⸗ 
richt Tomaszewſli zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt, Koprow 
alt * zwei Jahren und ſechs Monaten Beſſerungsan⸗ 
alt. (p 


Vom Arbeitsgericht. 


Hauswüchterin kontra Hauswirt. 


Das Arbeitsgericht in Lodz befaßte ſich geſtern mit einer 
ungewöhnlichen Angelegenheit. Im Hauſe ach traße 12, 
das dem an der Sienkiewicza 22 wohnenden Herſch Freimann 
gehört, war ſeit anderthalb Jahren Aniela Pilarczyk bei einem 
S von 10 Zloty angeſtellt. Als die Pilarczyk ihre 
Stellung antrat, war die Wohnung noch von dem alten Wäch⸗ 
ter bejeßt. Einen Teil des Freimannſchen Grundſtückes hatte 
der Rabbiner von Alexandrow inne, der auf dem leeren Platze 
eine Religionsſchule (Cheder) erbauen wollte. Die Pilarczyk 
bat den Rabbiner, ihr zu geſtatten, in dem leeren Schuppen 
auf dem Grundſtück zu wohnen, was ihr auch gewährt wurde. 
Als dann die Hauswächterwohnung geräumt wurde, vermie⸗ 
tete Freimann ſie an einen anderen Mieter, ſtatt fie der Wäch⸗ 
terin zu übergeben. Die Wächterin Pilarczyk ſah nun, daß 
der Wirt nicht die Abſicht hat, ihr die Dlenſtwohriung zu ge⸗ 
ben, ſe ür ſie eine Entſchädigung von ihm verlangte, trotz⸗ 
dem ſie für die Wohnung in dem Schuppen nichts zahlte. 
Freimann weigerte ſich indes und behauptete, es komme ihr 
keine Entſchädigung zu, da der Schuppen ſich auf ſeinem 
Grundſtück befinde. Die Wächterin überwies daraufhin dieſe 
Ungelegenheit dem Arbeitsgericht, wobei fie die Zuerkennung 
einer Entſchädigung von 300 Zloty verlangte. Nach Verneh⸗ 
mung mehrerer Zeugen, die feſtſtellten, daß der Schuppen, in 
dem die Pilarezyt wohnt, auf dem Grundſtück des Rabbiners 
liegt, und nach den Ausführungen des Bevollmächtigten der 
Klägerin, des Sekretärs Landsmann, ſprach das Gericht der 
Klägerin 260 Zloty mit Zinſen und Gerichtskoſten zu. (p) 


FFF 
Achtung! Deutſche Wähler! 


Am Freitag, den 14. November, um 7 Uhr abends 
findet im Lokale der D. S. A. P., Baer Re 
Nowo⸗Targowa 31. eine a 


Vorwahlberſammlung m. 


Sprechen wird der Selmkandidat der Stadt Lob 
Artur Kronia. 5 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee det D. S. A. B. 


Achtung! Deutſche Wähler! 
Am Donnerstag, den 13. November, um 7 Uhr abends 
findet im Saale der D. S. A. P., Petritauer 109, eine 


Vorwahlverſammlung me. 


Sprechen wird der Sejmkandidat der Stadt Lodz 
Artur Kronig. 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee der D. S. A P. 


Aus dem deutschen Geſelbſchaftsleben 


Bunter Abend des Frauenvereins der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Dieſer rührige Frauenverein ladet von Zeit zu Zeit 
ſeine Mitglieder und Sympathiker zum fröhlichen Beiſammen⸗ 
ſein ein. Es wird nicht viel Trara gemacht, aber dafür unter⸗ 
hält man ſich in dieſem Kreiſe umſo netter. So war es auch 
am verfloſſenen Sonnabend. Ein ungebundenes Programm, 
mit gutem Humor gewürzt, ließ die Stunden wie im Fluge 
vergehen, man wurde wirklich nicht müde vor Lachen, als der 
„Schelm“, Herr Anweiler, ſich erdreiſtete, manchen an ſeiner 
empfindlichen Seite zu faſſen⸗ Auch ſonſt wurden Darbie⸗ 
tungen, wie Tänze, Geſang uſw. geboten, welche viel zum 
guten Gelingen des Abends beitrugen. Gute Muſik lieferten 
Heren Henrikowſtis Mufiter, al. Unterhaltungsmuſik wie auch 
um Tanz, welcher bis in den Morgen währte. Die Feier 
des Frauenvereins war ſchlicht, aber ſehr gelungen. A. S 


Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung weiſt noch⸗ 
mals darauf hin, daß die ſpeziellen Fachkurſe für Verkäufer 
am 15. d. M. beginnen. Jeder, der die Abſicht hat, ſich in 
dieſem Berufe zu vervollkommnen, ſowie auch diejenigen, die 
ſich für dieſes Fach vorbereiten wollen, werden aufgefordert, 
Ki) umgehend im Sekretariat des Commisvereins, Al. Kos⸗ 
ciuszli 21, in der Zeit von 11—2 und 5—8 Uhr anmelden 
u wollen. Den Hörern der Handelskurſe wird hiermit zur 
Nennknis gebracht, daß der Unterricht aus Anlaß der heutigen 
Feier ausfällt. Außerdem wird auf den am Donnerstag im 
Verein ſtattfindenden Vortrag von Frau Dr. med. Wally 
Friedenberg, Krüger über das Thema „Das Seelenleben des 
Kindes und des Jugendlichen“ hingewieſen. Der Vortrags- 
ſaal wird geheizt ſein. 


23 Jahre Turnverein „Kraft“. Es iſt immer etwas Er⸗ 
habenes, wenn man ein Jubiläum feiert, vielleicht noch mehr, 
wenn dies einen „Verein“ betrifft. Es muß zugegeben wet» 
den, — „Kraft“ hat ſeine Tradition, auf welche er ſtolz ſein 
darf, und mit ihm unſer arbeitendes Lodz, das ſo ſehr den 
körpererhaltenen Turnſport nölig hat. Jeder, der um ſein 
täglich Brot kämpft, ſollte Werk darauf legen und ſich der 
N tematiſchen Turnerei widmen, denn Schwäche bedeutet — 

iederlage, Kraft aber den — Sieg! Den ſeſtlichen Teil eröff⸗ 
neten die Turnerinnen und Turner ſowie die Athleten durch 
ihren n So in Paradeſtellung hörten ſie die körnige 
Anſprache des Vorſtandes Oskar Dreßler an, welcher auch er⸗ 
mahnende Worle (in polniſcher Sprache) an die Aktiven wie 
an die vielen Mitglieder und Sympathiker richtete. Sodann 
intonierte ee Thonfeld die Nationalhymne, welcher eine 
Anſprache Dreßlers in deutſcher Sprache folgte. Eine Freude 
war es, dem mit Schwung vorgetragenen Prolog eines Tur⸗ 
ners zuzuhören. Dann folgte die Preisverteilung. Ihr Können 
geigten die Aktiven in folgender Reihenfolge: 1. Freilbung 

er Frauen; 2. . er Männer; 3. Turnen am Rechz 
4. Gewichtheben der Athleten; 5. Schulturnen am Barren der 
2. Riege; 6. Turnen am Barren der 1. Riege; 7. Reigen der 
Frauen; 8. Tanz im Matroſendreß von ſechs Turnerinnen: 
„Ein flottes halbes Dutzend“. Die Anerkennung und Dank⸗ 
barkeit für das Gebotene bewieſen die Feſtgäſte durch ſtändiges 
Applaudieren. Intereſſant war das Schulturnen am Barren 
und Reck der 2. Riege, welche beachtenswerte Leiſtungen und 
Orientierung verrieten. Auch die erſte Riege zeigte ſich von 
der guten Seite, auffallen mußte aber die Nichtanweſenheit 
vieler ihrer Mitglieder. (Als teilweiſe Entſchu digun drene 
hier die Militärdienſtpflicht.) Jedenfalls dienen die Darbie⸗ 
tungen als Probe, aus welcher erſehen werden kann, wo noch 
am meiſten gearbeitet werden muß. Den übrigen Teil der 
Veranſtaltung füllten der Tanz ſowie das konzertierende Or⸗ 
ge Thonfelds aus. Die Naben Stunden waren eine 

uhepauſe in der getanen Arbeit des verfloſſenen Jahres 
und gleichzeitig eine Stärkung für das folgende Jahr. Die 
feſtliche Stimmung wurde durch keinen Mißton geſtört, dafür 
bürgte ſchon die muſtergültige Organiſation der Feier. Die 
letzten date Ane iicgen nur ungern am ſpäten Morgen 
nach Hauſe. Unſererſeits ein Gut Heil fürs 24. Jahr! 


die Wahlen find geheim! 


Der Artikel 11 der Eee Verfaſſung beſagt, daß 
die Wahl der Sejmabgeordneten geheim iſt. Der Zweck der 
geheimen Wahl iſt die Sicherung des freien Willens bes 
Wählers bei der Bekundung jeiner politiſchen Ueberzeugung, 
denn die öffentliche Stimmzettelabgabe könnte zum Mig. 
brauch führen. 


In dem von der Regierung erlaſſenen Wahlſchutzgeſe 
beſtimmt der Artikel 7, daß wer bei der Gg ich 
rechtswidrig mit dem Inhalt des Stimmzettels vertraut 
machen will, wird mit Arreſtſtraſe bis zu 1 Jahr oder 
Geldſtrafe bis zu 5000 Zloty beſtraſt. N 

Wer daher einen oſſenen Stimmzettel abgibt, verletzt 
das Geſetz und wird beſtraft. . 


Wähler, la b 
kreführent ſſet Euch durch keine Wahlmachenſchaftey 


Wählt alle am 16. und 23. November die Liſte Nr. 7 


er n Ne 
FF 


Phlox dankte für die Wurſt, die er von dem fremden 
Herrn, den er — gerade wie der ihn — zuerſt mächtig 
unterſchätzt, als Lohn für „gute Führung“ erhielt, mit 
geradezu ſchmeichlerlſchem Wedeln. Die Schlachterfrau 
aber, in deren beſcheidenem Laden der Profeſſor der 


Leckerbiſſen erſtanden, ſchickte ihren Buben mit auf deu 
Weg. 

Und fo ſtand Willberg gegen ſieben Uhr, in ſtockfinſterer 
Nacht bereits, vor der Tür des Pfarrhauſes; er klopfte an, 
da er den Drücker oder die Schelle im Dunkeln nicht zu 
nden imſtande war. 

Es war nicht leiſe hinter dieſer Tür. Donnerndes Ge: 
polter wechſelte mit lachendem Geſchrei; dazwiſchen klang 
une helle Mädchenſtimme. 

Endlich wurde die Tür aufgeriſſen. 

Ein etwa ſiebenjähriger Bube ſtand in der Haltung 
eines Beherrſchers aller Dinge und noch anderer dazu auf 
der Schwelle, Ein um mehrere Jahre jüngeres Mädchen 
guckte unter ſeinem Arm hervor, neugierig und doch mit 
iner gewiſſen Vorſicht dem Unbekannten gegenüber. 

„Vater iſt nicht zu Hauſe“, ſagte der Junge in einem 
Ton, der ohne weitere Worte als Abweiſung merken ließ: 
Laſſen Sie uns gefälligſt ungeſchoren! 

„Aber Hanfried“, tönte die Stimme einer jungen Dame 
aus der Tieſe des von einer Petroleumlampe nur dürftig 
erhellten Flurs, „jo frag' doch erſt, was der Herr will!“ 

Und das Mädchen kam — ſechzehnjährig, zerzauſt, über⸗ 
mütig, aber doch ſchon ziviliſtert — aus dem Halbdunkel 
näher. 

„Darf ich fragen ...?“ 

„Könnte ich den Herrn Paſtor in einer perſönlichen An⸗ 
gelegenheit noch heute abend ſprechen?“ Der Profeſſor 
wußte nicht recht: ein Kindermädchen oder eine Ver⸗ 
wandte? Er richtete ſein Weſen ſo ein, daß es für alle 
Fälle paßte. 

Der Blick ſeines Gegenübers ftreifte das Köfferchen, 
das er in der Hand trug. 1 

„Ach, es kommen ſo viele. Und wir ſind mit allem, 
wirklich mit allem verſehen“, meinte ſie bedauernd. „Mein 
Bruder kehrt erſt nach längerer Zeit von feinem Amtsgang, 
zurück.“ 

Der Profeſſor verneigte ſich weltmänniſch. 

„Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein: Doktor Willberg, 
Profeſſor der Theologie in Göttingen.“ 

„Oh!“ Man hörte förmlich, wie der Backfiſch bis über 
Ae Ohren errötete, „Ja — Fritz iſt im Augenblick wieder 
jurück. Treten Sie bitte ein, Herr Profeſſor.“ 

Dann ſaß er in einem behaglichen Studierzimmer, hatte 
tine Taſſe Tee vor ſich und des, Paſtors Zigarrenkiſte. Es 
och jo gemütlich nach Zigarrendampf in dem RN m! Und 
da ein Blick in die Bücherregale den Profeſſor überzeugt 
hatte, daß fein grundlegendes Werk über dir Gnoſis ſowin 
ſeine Habilitionsſchrift über die „Myſtik in den bayeriſchen 
Alöſtern“ nicht fehlte, fühlte er ſich faſt wie zu Haufe unde 
vurchaus berechtigt. f 

Es war wirklich fein früherer Schüler. Und die Frau 
Paſtor war die Tochter eines beſonders gut befreundeten 
Amtskollegen in Halle. Sie kannte den Profeſſor von Er⸗ 
zählungen ihres Vaters. 

Als längſt entſchieden war, daß der Herr Profeſſor die 
Nacht bei Paſtors bleiben und am anderen Tage erſt nach 
Celle und von da nach Göttingen weiterfahren ſollte, er⸗ 
kundigte ſich Roſen impulſiv: 

„Und wie geht es Ihrer verehrten Frau Gemahlin?“ 

„Meine Frau iſt geſtorben“, ſagte der Profeſſor in dem 
Ton eines Mannes, der ſich bankrott erklärt. Und auf das 
bedauernde „Oh!“ der anderen fuhr er fort zu erzählen, 
und ſprach ſich vor den freundlichen und teilnehmenden 
Augen der Paſtorin ſein ganzes Leid einmal von der 
Seele. All das, was er in Göttingen niemand eingeſtanden 
haben würde. 

„Sehen Sie, damals vor zwei Jahren, als Luiſe von 
mir ging, war unſer Jüngſter erſt drei Jahre alt, die 
beiden älteren fünfzehn und ſechzehn. Sie alle hatten die 
Mutter ſo nötig, von mir ganz zu ſchweigen. Wahrlich, 
Luiſe konnte keinen ſchlechteren Augenblick wählen, mich zu 
Lerlaſſen ...“ 

Er ſagte das jo vorwurfsvoll, daß die junge Frau 
Paſtor unwillkürlich einwarf: „Aber Ihre Gemahlin 
konnte doch nichts dafür!“ 

„Meine Frau? — Ach nein, es iſt ihr ſchwer genug 
geworden, uns alle zu verlaſſen. Wie ſollte ich ihr einen 
Vorwurf daraus machen? Nur ganz ſachlich betrachtet: 
Es war der ſchlimmſte Zeitpunkt, an dem uns dies Schickſal 
treffen konnte. Eine Blutvergiftung, ganz unverſehens, 
ein Splitter, eine Nadel — wie ſowas denn geſchieht ... 
Sehen Sie, und nun ich mit meiner, nennen Sie es meinet⸗ 
wegen Zerſtreutheit, mit meinem Vertieftſein in wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten, was ja ſchließlich mein Lebenszweck iſt, 
nicht wahr? Und die Kinder, der Haushalt: verwaiſt, ver⸗ 
waiſt! Man ſagt das Wort ſo hin. Aber ich weiß nun, 
was es alles in ſich ſchließt. Hausdame nach Hausdame; 
die eine kann mit den Kindern nicht umgehen, die andere 
verſteht nichts vom Haushalt. Mit den Dienſtboten wußte 
noch keine fertig zu werden. Alle halbe Jahr wechſeln ſie. 
Mein Kleiner jagt ſchon immer: Wann kommt denn wieder 
eine neue Tante? Die erſten Tage ſind ſie alle immer nett. 
Mit ſolch einem Mißtrauen, mit dieſem Vorbehalt in dem 
Herzchen wächſt mein Kind auf, mird nervös, launiſch, 


Roman von Marlise Sonneborn (Erika Forst). 
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(1. Fortſetzung) 


eigenwilig. Denn wo bleibt die ſtändige, ruhige Sewoyn⸗ 


heit, die einem Kinde ſeines Alters lebensnotwendig iſt?“ 

„Und Ihr Fräulein Tochter? Sie iſt immerhin acht ⸗ 
zehn Jahre alt?“ überlegte die Paſtorin. 

„Sie hat aber der mütterlichen Erziehung entbehrt in 
dem Alter, wo ſie erſt anfing, erwachſen zu werden! Nein, 
für mein Hausweſen iſt ſie völlig belanglos — ſonſt ein 
liebes, begabtes Mädchen. Sehen Sie, ſo fahre ich morgen 
wieder, nach den vierzehn ruhigen Tagen bei meiner 
Schweſter in Hamburg, in das alte Elend zurück. Eine 
neue Hausdame, diesmal heißt ſie Fräulein von Rott 
weiler — gut empfohlen, das find fie alle ... Die Kinder 
kommen übermorgen wieder, in die ewig gleiche Mifere, 
das heißt Ungemütlichteit, Unregelmäßigteit, ſchlimmſten , 
falls Unfrieden, Unordnung. Ich habe keine Hoffnuntz 


mehr, eine vernünftige Perſon zu finden, eine, die refolui) 
iſt, arbeiten mag, ehrlich, pünktlich iſt; aber auch noch 
nebenbei — aber es iſt faſt die Hauptſache — ein bißchen 
Herz hat. Bildung? Ach, du liebe Zeit, ich habe genug 
von Bildung. Eine, die nicht mit der Hoffnung kommt, 
Frau Profeſſor Willberg zu werden, wäre mir lieber als 
die allerfeinſte Dame. Sie würde nicht enttäuſcht und ver⸗ 
ärgert alsbald abreiſen und ihr Heil anderswo ſuchen.“ 

„Schäfers Gundula“, ſagte mit einem Male aus dem 
Hintergrunde des Zimmers ein ſchüchtern⸗keckes Stimm⸗ 
chen. Erna, die luſtige Tante der Paſtorskinder, die die 
Heinen Rangen ins Bett gebracht hatte und unbeachtet ein⸗ 
getreten war, konnte ſich dieſes Einwurfs nicht erwehren. 

„Erna!“ ſagte die Frau Paſtor faſt ſtrafend. 

Aber ihr Mann zuckte die Achſeln. 

„Sie hat gar nicht ſo unrecht, Inge, wirklich nicht. 
Schäfers Gundula entſpricht genau dem Bilde, das der 
Herr Profeſſor von feinem Ideal entworfen hat“, ſagte er, 
„Man ſollte ſie ihm einmal zeigen. Jetzt freilich iſt er ver⸗ 
ſehen ..“ 

„Ich? Keineswegs! An den Dienſtboten hapert es 
immer. Und wenn ich noch eine tüchtige Kraft bekommen 
dann, nehme ich fie ohne weiteres. Auf eine Perſon mehr 
oder weniger kommt es bei mir im Hauſe nicht an.“ 

Man erzählte ihm Näheres über Schäfers Gundula, 
Gundula Rougemont hieß ſie, ein vornehmer Name. 
Irgendwie ſtammte die Familie aus Frankreich, aber es 
war wohl lange her; ſie war nun, wie das Kirchenbuch 
erwies, ſeit mehr als hundert Jahren ortsanſäſſig. Der 
Großvater war Klempner geweſen, hatte viele Kinder ge⸗ 
habt. Der Vater, ein bißchen verwachſen, war Heide⸗ 
ſchäfer; Gundula — die ältefte von acht Geſchwiſtern — 
ſechsundzwanzia Jahre. 8 
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erg?” fragte der Profeſſor enttäuſcht. Man hatte von 
ihr geſprochen wie von einer Fünfzigjährigen. 

„Oh, Gundula iſt zeitlos, das macht nichts. Sie kann 
alles und findet ſich in alles. Sie kocht perfekt, ſie kann 
Glanzplätten, Kranke pflegen — alles. Es wäre nur auf⸗ 
zuzählen, was ſie nicht kann; aber auch das mit Vorbehalt, 
denn eines Tages ſtellt ſich ſonſt heraus, ſie kann es doch“, 
charakteriſierte der Paſtor. 

„Oh — und woher kennen Sie dieſe ausgezeichnete 
Perſon?“ 

„Sie war eine meiner erſten Konfirmandinnen. Und 
als meine Frau dann im vorigen Winter einige Wochen 
im Celler Krankenhauſe lag, hat fie mir den Haushalt ver, 


„Einfach tadellos!“ 

„Ja“, beſtätigte die Frau Paſtor, „ich habe ſie nach 
meiner Rückkehr noch ein paar Wochen bei mir gehabt — 
wohltuend, direkt wohltuend.“ 

„Und die Schattenſeiten?“ 

„Nun, die finden Sie vielleicht am beſten ſelbſt; wir..." 

„Sie mag zuweilen etwas tyranniſch werden können“, 
ergänzte die Hausfrau. „Mich hat das freilich nie geſtört.“ 

„Und dann — ja, ſie hat eine Art, unbedingt und un⸗ 
begrenzt die Wahrheit zu jagen, die vielleicht nicht immer 
In die Stadt paßt, auch manchem perſönlich nicht angenehm 
jein wird. Denn es iſt immer ihre Meinung, die fie für 
vie Wahrheit hält“, geſtand der Paſtor. „Auf mich hat ei 
ummer erfriſchend gewirkt.“ 

„War ſie noch nie in der Stadt?“ 

„Doch, zwei Jahre in Hannover, bei einer einzelnen 
alten Dame. Die hat ſie bis zum Tode gepflegt. Hernach 
war hier am Orte ihre Hilfe immer nötig. Jetzt ſucht ſie 
wieder eine Stellung.“ 

„Man möchte an eine höhere Fügung glauben“, mur⸗ 
melte der Profeſſor. Er war im Grunde genommen eine 
optimiſtiſche Natur und immer geneigt zu hoffen, wo nichts 
oder doch wenig zu hoffen war. 

So kam man überein, daß Willberg ſich dieſe „Heide⸗ 
blume“ einmal anſehen ſollte. Nein, es erwartete ihn nie⸗ 
mand; er konnte ruhig einen ſpäteren Zug als den vorher 
geſehenen benutzen. — — — ü 

„So, Herr Profeſſor, hier ift Gundula Rougemont.“ 

Mit dieſen Worten trat die junge Erna Roſen am 
anderen Morgen ins Zimmer, in dem der Paſtor mi 
keinem Gaſt noch am Frübſtückstiſch ſaß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 11. November 1930. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
16 Konzert, 18.40 Verſchiedenes, 19.30 Schallplatten, 20 
Ucbertragung einer Oper. 

Warſchan und Krakau. 
15.40 e 16 Konzert, 18.40 Verſchiedenes, 
19.30 Schallplatten, 20 Uebertragung einer Oper. 

Poſen (896 kHz, 335 55 h 
15.40 Jugendſtunde, 17.45 Konzert, 19.50 Uebertragung 
einer Oper, 23 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 1 z, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Klavierquintette, 17.30 Jugend⸗ 
ſtunde, 19 Tanzmuſik, 21.10 Dichtung: „Frau im Stern“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
15.35 Kinderſtunde, 16 und 16.45 Unterhaltungskonzert, 
19 und 21 Schallplatten. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 1 
15 Hausfrauen⸗Nachmittag, 16 Militärkonzert, 19.30 
Arien⸗ und Operettenlieder, 20.15 Szene: „Narkotikum“, 
21 Oper: „Ehrgeiz in der Küche“. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 Unterhaltungsmuſik, 20.25 Konzert, 
21.30 Sinfoniekonzert. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
16.30 Konzert, 17.40 Deutſcher Unterricht, 19.20 Schau⸗ 
ſpiel: „Ein Abend in dem alten Bürgerhaus“, 20 Kon⸗ 
zert, 20.10 Geiſtliche Muſik, 22.20 Konzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
15.20 Schallplatten, 19.35 Unterhaltungskonzert, 21 Kon⸗ 
zert, 21.40 Kammermuſik, 22.40 Wiener Muſik. 


Deutſche So;ial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Widzew! Am Mittwoch, den 12. November, um 
8 Uhr abends, findet im Parteilofale Rokieinſka 54 eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
ſowie Vertrauensmänner iſt Pflicht. 5 5 

Ghojny. Donnerstag um Punkt 7 Uhr abends findet eine 
Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. Es 
werden die letzten Wahlvorbereitungen beſprochen werden. 

Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 15. November, um 
7 Uhr abends, findet im Lokale Gurna 43 eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages⸗ 


ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 


Der Boritand. 


Zgierz. Vorſtands⸗ und Wahlkomitee⸗ 
ſitzung. Donnerstag, den 13. d. Mts., um 7.30 Uhr finder 
eine Sitzung des Vorſtandes und Wahlkomitees ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Spende für den Wahlſonds der DS AP. 0 der Kind⸗ 
tauffeier des Gen. Alfons Hubert ſpendeten die Been 
auf Anregung des Gen. Theodor Schumpich für den Wahl, 
fonds der DS AP. Zloty 18.—. 


Achtung! Lods⸗Süd! 


Heute, Dienstag, d. 11. November l. J., 7 Uhr abends 
findet im Lokale der P. P. S., Suwalſkaſtraße 1, eine 


Vorwahlberſammlung ı«. 


Ueber die Wahlſituation und die Aufgaben der 
deutſchen Werktätigen wird ſprechen: der gew. Sejm⸗ 
abgeordnete Artur Kronig. 


Wähler, erſcheint in Maſſen! 


Das Wahltomitee der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


0600000 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Theaterabend 5285 Jugend. Unſere Jugend veran⸗ 
nt wenige Feſte, aber dann auch ſo, daß man ſeine Freude 
daran hat. Die Räumlichkeiten in der Petrikauer 109 er⸗ 
wieſen ſich als zu klein, um die vielen Beſucher zu faſſen. 
Es mußte das Gewerkſchaftslokal einbezogen werden. Das 
Programm war leicht, bewahrte Niveau. Deklamationen, 
Schwank und Einakter war prall die Erſchienenen aufs 
beſte. Die Einſtudierung war ſorgfältig und die Inſzenierung 
möglichſt Aach und ſauber. Die vielen Mitwirkenden: die 
Mädels: Kretſchi, Ulrich, Bareinſka, Rufenach; die Jungens: 
Regner, Sommer, Häusler, Müller, Leege waren mit viel 
Fleiß und Ernſt bei der Sache. Der aufrechte Beifall war 
Dank genug für ihre Mühen. Beſondere Stücke hervorzuhe⸗ 
ben, wäre nicht am Platze, da ſehr viel Gutes geboten wurde. 
Der Jugendobmann Thiem hatte ein gut Stück Arbeit mit 
dieſer Veranſtaltung gehabt, aber auch viel Erfolg. Zum 
Tanze ſpielten Streichmuſiker auf, und flott hatte man ſich im 
reife gedreht. c A. S. 


0096009 


Ruda⸗Pabjanicka. Heute, Dienstag, 6.30 Uhr abends, 
verſammelt ſich die dramatiſche Sektion im Parteilokal zur 
Vortragsprobe. Morgen, Mittwoch, 6 Uhr abends, kommt die 
Kindergruppe zuſammen. 7 Uhr abends findet für alle Ju⸗ 
gendlichen ein Volkstanzabend ſtatt 


über 
fich ı 


A TE ER AED U U U U U ER EN UF 


Nr. 308 


Erſt moraliſche Abrüſtung. 


London, 10. November. „Gaily Telegraph“ warnt 


bavor, die endgültige 5 für das nächſte 


Jahr einzuberufen. Das Verſagen der bisherigen Verhand⸗ 
lungen ſollte dem Völkerbundsrat klar machen, daß ein 
cher Schritt nur verhängnisvoll fein könnte. Die Kon⸗ 
enz müßte jo lange zurückgeſtellt werden, bis ſich die mo» 
liſchen Beziehungen in der Welt verbeſſert hätten, an⸗ 
rnſalls würde ſie mehr ſchaden als nützen. Die Schwie⸗ 
leiten zu einer Einigung über die Landabrüſtungen zu 
langen, ſeien einfach unüberwindlich, wenn es auch ge⸗ 
ange eine Art Uebereinkommen zu ſchaffen, jo würde dies 
Joch nicht dazu beitragen, die Hauptfrage zu löſen. 


Die japaniſchen Marinerüſtungen. 


London, 10. November. Zwiſchen dem japaniſchen 
Marine⸗ und dem Finanzminiſterium iſt eine Einigung 
über den neuen Marinehaushalt erzielt worden. Man hat 
ich auf die Summe von 378 Millionen Yen gegenüber den 
von der Marine gewünſchten 450 Millionen Nen geeinigt. 


Ein ſpanſſch⸗deutſcher Zwiſchenſall. 
Ein Startverbot der 600047 Regierung für 


77 


Madrid, 10. November. Der am Sonntagmorgen 
deabſichtigte Weiterflug der „D 2000“ nach Liſſabon konnte 
nicht ausgeführt werden, weil Miniſterpräſident Berenguer 
ein Startverbot über die Maſchiné verhängt hatte. Der 

rund für dieſe Maßnahme war ein in der Madrider 
Linkszeitung „El Heraldo“ veröffentlichter Brief mit der 
nterſchrift des Junkersvertreters von Bentheim an den 
wegen ſeiner republikaniſchen Umtriebe im Madrider Miti- 
rgefängnis befindlichen Fliegermajor Franco. Der Brief 
war durchaus perſönlicher Natur und ohne Wiſſen Bent⸗ 
eims in die Zeitung gelangt. In dem Brief kommt das 
Bedauern, daß der berühmtefte ſpaniſche Flieger nicht in 
der Lage ſei, die „D 2000“ zu beſichtigen und zu fliegen, 
0 Ausdruck. Sodann iſt Bezug genommen auf einen 
rüheren Gedankenaustauſch zwischen von Bentheim und 
raneo über den zweckmäßigen Bau von Flugzeugen, auch 
bon ſolchen für kriegeriſche Zwecke. Hierbei iſt auch zum 
usdruck gebracht, daß der wertvolle Gedanklenaustauſch 
von feiten der Junkerswerle beim Bau der „D 2000“ bes 
rücksichtigt worden iſt. Die Madrider Zeitung fügt an die⸗ 
en Brief die frei erfundene Notiz, daß ſämtliche Junkers⸗ 
eute im Gefängnis Karten abgegeben hätten. Berenguer 
erklärte Preſſevertretern, daß der Brief nicht nur wegen 
feines Inhalts, ſondern auch hinſichtlich ſeinen Folgen von 
außerordentlicher Tragweite ſei, und fuhr dann wörtlich 
ort: „Ich betrachte dieſen Fall als jo ſchwer, daß die Re⸗ 
gierung bereits diplomatiſche Schritte eingeleitet hat“. 

Ungeachtet ſeiner Krankheit ſprach e der deut⸗ 
ſche Bolſchafter ſofort bei dem ſpaniſchen Außenminiſter 
nor und erwirkte die Zuſage der Freigabe der Maſchine. 
Gleichzeiti wurde dabei die Falſchmeldung der ſpaniſchen 

eſtung über die Kartenabgabe aufgeklärt. Sämtliche Ma⸗ 
rider Zeitungen veröffentlichen die Erklärung Berenguers. 

er Zwiſchenfall wird in maßgebenden ſpaniſchen Kreiſen 
außerordentlich ſtark beſprochen. In deutſchen Kreiſen hat 
as unverſtändliche Startverbot der ſpaniſchen Regierung 
Peinlich berührt, da jede juriſtiſche Grundlage für eine ber: 
artige Maßnahme fehlt. 

Eine offizielle Stellungnahme der Junkerswerke kann 


noch nicht wife denn bei dem Vorfall ſpielen erhebliche 


ißverſtändniſſe und Verdrehungen mit. Das Auswärtige 
mt hat ſich mit Profeſſor Junkers in Verbindung geſetzt, 
Allg nen Wert auf die Feſtſtellung des genauen Sachver⸗ 
egt. 
„Madrid, 10. November. Zum deutſch⸗ſpaniſchen 
Zwischenfall veröffentlicht das ſpaniſche Außenministerium 
eine Erklärung, wonach der deutſchen Geſandtſchaft mit⸗ 
geteilt wird, daß die Führung und die Beſaßung des 
3D 2000“ gebeten habe, dem Chefgeneral der ſpaniſchen 
Fliegertruppe und dem Miniſterpräſidenten ihren Unwillen 
er den Brief von v. Bentheim auszudrücken, ſowie da⸗ 
Augen zu protejtieren, daß ihre Namen mit dem Artikel⸗ 
55 reiber in Verbindung gebracht würden. Daraufhin habe 
e Regierung beſchloſſen, das Startverbot aufzuheben, das 
als Ausdruck des Proteſtes der Regierung über den bedauer⸗ 
ichen Zwiſchenfall verfügt worden ſei. 
ſche Dieſe Erklärung muß befremden, da ſie keinerlei Ent⸗ 
cgeidung wegen des ungeſetzlichen Zurückhaltens des deut⸗ 
chen Flugzeuges enthält, ſowie keinerlei Mitteilung über 
le Tatſache bringt, daß der Brief rein perſönlich war und 
ur durch einen Vertrauensbruch von ſpaniſcher Seite in 
ie Zeitung kam. 


Stalin, der Diltator. 
Die Anhänger Rykoms werden kaltgeſtellt. 


„Kowno, 10. November. Nach amtlichen Moskauer 
dungen iſt der ſtellvertretende Vorſitzende des Rates 


der Volkskommiſſare Ordzhonilidze feines ßen enthoben 


an Stelle von Kuibiſchew zum Vorſißzenden des Ober⸗ 
In Boltermirtfehuttäratn ht worden. Kuibiſchew 
ernahm den Poſten des ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
1917 der Volkskommiſſare. Auch der Vorſißzende des 
end tplanwirtſchaftsausſchuſſes Krzyzanowſki iſt feines Po⸗ 
9 5 enthoben worden. Die neuen Veränderungen zeigen, 
Ae Stalin entſchloſſen ift, alle Anhänger Rykows aus ihren 
nen zu entfernen. Krzyzanowſki hat bei der Durch⸗ 
tung des 5⸗Jahresplanes eine wichtige Nolle gejpielt. 
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Nepublilaniſch⸗demolratiſches Arbeits⸗ 
bündnis? 


Neuyork, 10. November. Die republikaniſche Par⸗ 
tei nahm mit Zuſtimmung Hoovers das Angebot der De⸗ 
mokraten an, dem zufolge beide Parteien Hand in Hand 
arbeiten und ſich nicht gegenſeitig bekämpfen wollen. 


Erzbiſchof Söderblom Kandidat für den 
Friedenspreis. 


Stockholm, 10. November. Einer Preſſemeldung 
ufolge iſt der ſchwediſche Erzbiſchof Nathan Söderblom 
für den Friedensnobelpreis vorgeſchlagen worden. Er gilt 
als der ausſichtsreichſte Kandidat. Auf der Vorſchlagliſte 
ſtehen außer Söderblom noch der amerikaniſche Senator 
Kellogg und der Stockholmer Bürgermeiſter Lindhagen. 


Aus Welt und Leben. 


Wenn Elefanten im Feſtzuge mitgeführt 
werden. 


London, 10. November. Aus Anlaß des Lord⸗ 
Majortages fand am Montag in den Straßen Londons 
ein großer Umzug ſtatt, der im Zeichen der Weltreichsidee 
ſtand. An dem Feſtzug geln auch eine Elefantengruppe 
teil. Durch eine rot angeſtrichene Löwenfigur, die von 
Studenten getragen wurde, ſcheuten die Elefanten plötzlich 
und gingen mit erhobenen Rüſſeln und unter lautem Trom⸗ 
peten gegen ihren vermeintlichen Feind los. Es entſtand 
ein rieſiges Durcheinander. Die große Zuſchauermenge 
lüchtete, ebenſo auch die Studenten, die die Löwenfigur 
allen ließen. Rund 50 Perſonen, zum größten Teil Frauen 
und Kinder, wurden in dem Gedränge verletzt. Ein Teri 
von ihnen mußte in Krankenhäuſer überführt werden. Die 
Elefanten konnten ſchließlich wieder gebändigt werden. 
Schon vorher hatte ſich an einer anderen Stelle ein ernſter 
Zwiſchenfall ereignet, als einer der Elefanten plötzlich auf 
die Menge losging, die entſetzt flüchtete. In dieſem Fall 
ließ der Elefant ſeine Wut an einem Laternenpfahl aus, 
bis er durch gütliches Zureden ſeines Wärters wieder be⸗ 
ruhigt werden konnte. Die Elefanten nahmen zum erſten 
Male an dem alljährlichen Umzuge teil. Sie ſollten in 
ihrer bunten Aufmachung die Schätze Indiens verkörpern. 
Die Zahl der Schauluſtigen, die in den Londoner Straßen 
Aufſtellung genommen hatten, ging in die Hunderttauſende 
Auch aus der Provinz waren große Menſchenmaſſen herbei⸗ 
geſtörmt, um ſich den Feſtzug anzuſehen. 


Der Fußboden brach ein. 


Madrid, 10. November. In dem Dorfe Celorrio 
in der ſpaniſchen Pen Oviedo fand im Bier de eine 
Feſtlichkeit ſtatt. Plötzlich brach der Fußboden des Ge⸗ 
meindeſaales ein. Rund 250 Feſtteilnehmer ſtürzten in die 
Tiefe. Eine Perſon war ſofort tot, 100 wurden zum Teil 
ſchwer verletzt. 


Aus dem Reiche 


Die Konſtantynower Wähler für die 
Lifte 7. 


Am Sonntag fand in Konſtantynow eine Vorwahl⸗ 
verſammlung des „Verbandes zur Verteidigung des Rechts 
und der Freiheit des Volkes“ ſtatt. Ueber die Verhältniſſe 
in Polen und über die Wahlſituation referierten E. Zerbe 
(DS AP.), Walczak (PPS. ) und Kulezynſki (NPR.⸗Rechte). 
Die anweſenden Wähler erklärten einmütig, für die Liſte 7 
zu ſtimmen. Der Beſuch war überaus ſtark. Die Wahl⸗ 
ſtimmung war ſehr gehoben, da jeder den Ernſt der Si⸗ 
tuation fühlt. 

Die Verſammlung ſollte anfänglich im Kinoſaal ſtatt⸗ 
finden. Sie wurde aber wegen gemeiner Ruheſtörungs⸗ 
verſuche einer kleinen Gruppe von unerwachſenen Radau⸗ 
brüdern der „Sanacja“ nach dem Saal der DS AP. über⸗ 
uber Das Verhalten der beſoffenen und aufgeputſchten 


eſtörer werden wir noch beſonders behandeln. 


— — 


Pabianice. Behördliche Nachprüfung der 
Stadtwirtſchaft. Infolge zahlreicher Beſchwerden 
ſeitens der Bürgerſchaft hat das Wojewodſchaftsamt eine 
Kontrolle der ſtädtiſchen Wirtſchaft in Pabianice angeordnet. 
Mit der Kontrolle iſt der Selbſtverwaltungsinſpektor Koz⸗ 
lowſti beauftragt worden, der nach beendeter Arbeit dem 
Wojewoden einen Bericht unterbreiten wird. (b) n 


Sport. 


Am Sonntag keine Ligaſpiele. 


Die e fallen am kommenden Sonn⸗ 
tag — 55 er Wahlen aus. Die Aufſtiegskämpfe werden mit 
den Spielen An S. — Legja und 82. p. p. — Lechja fortgeſetzt. 


Polonia⸗Warſchau in Lodz. 


Der „Harcerſki Klub Sportowy“ hat für den kommenden 
Sonnabend und Sonntag die Warſchauer Polonia verpflichtet. 
U a. gelangen Netzball⸗ und Korbballſpiele für Damen und 

erren zum Austrag. Die Spiele gelangen im Deutſchen 

abengymnaſium zum Austrag. 


Io 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


2.8 

R en 
S 5 A 
Vereine 3 8 = 5 Tore 8 
S 8 Si für gegen 8 
1 Wisla 21 13 4 4 50 34 30 
2. Cracovia 20 14 1 5 3 21 29 
3 Legia 21 1 1 28 8 
4. Warta 20 11 4 5 49 30 26 
5. Polonia 22 10 6 6 59 39 26 
6 Gabarnia 21 8 A 9 50 49 20 
7. Pogon 20 4 10 6 34 33 18 
8. Ruch 20 6 5 9 30 42 17 
9 Czarni „ TK 
10 L K. S. 21 6 3 12 38 39 15 
11. L. Sp u. To. 21 3 6 12 23 65 12 
12. Wirsaianta 20 3 4 13 23 66 10 

Korbball. 9 


K. S. Am Sonnabend fanden im Turnſaale des Deut» 
ſchen Gymnaſiums intereſſante Netz⸗ und Korbballtreffen itatt. 
m Damen⸗Netzball fanden fih die Meifterin von Lodz 
HKS. und „Triumph“ gegenüber. HKS. ſpielte erſtklaſſig. 
Die Triumphlerinnen fanden ſich nicht recht und mußten eine 
empfindliche 30:13 Niederlage einſtecken. Anfänglich kämpften 
ſie recht tapfer und erzielten Punkt um Punkt. Nun über⸗ 
nahm aber HKS. die Initiative, die fie auch bis zum Schluß 
nicht mei abgab. Die erite Halben endete mit 15:8 für 
HRS, Nach Seitenwechſel ſpielte „Triumph“ noch zerfahre⸗ 
ner, während der Gegner ſein volles Können entfaltete und 
jetzt mit 15:5 ſiegte. a 

Das erſte Korbballtreffen beſtritten die Auswahlmann⸗ 

| aft des Kopernikus⸗Gymnaſiums und die 7. Klaſſe des Deut⸗ 

en Gymnaſiums. Die Gäſte kämpften wider Erwarten ſehr 
hart und waren ihrem Gegner überlegen. Die Deutſchen 
Gymnaſtaſten ließen ſich anfänglich völlig überrumpeln und 
bald lag „Kopernik“ mit 10:0 in Führung. Unſicherer Schuß 
ließ ſie gu keinen Erfolgen kommen, mit größter Mühe erziel⸗ 
ten ſie 8 Punkte, denen „Kopernik“ noch 2 gegenüberſtellte, ſo 
ging es mit 12:8 für die Gäſte in die Halbzeit. In der zweiten 
Spielzeit wurde noch erbitterter gekämpft. Die Gymnaſiaſten 
verſuchten auszugleichen, was ihnen jedoch mißlang. Beide 
Mannſchaften lieferten gute Deckungsarbeit, waren jedoch 
ſchwächer im Angriff. Das endgültige Reſultat lautet 19:13 
für „Kopernikus“. 

Im. 1 des Abends begegneten ſich die ehemali⸗ 
gen Schüler des Deutſchen Gymnaſtums Triumph) und die 
jetzige Auswahlmannſchaft dieſer Anſtalt. Wie erwartet, nahm 
die Begegnung einen ſehr intereſſanten Verlauf. — Das Spiel 
begann mit wuchtigen Angriffen der Roten (L DG.). Der Er⸗ 
folg blieb auch nicht aus, denn fie gehen bald in Führung. 
Die Gegenangriffe werden von der gut disponierten Vertei⸗ 
digung im Keime erſtickt. Rot erhöht in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden den Punkteunterſchied. Die ehemaligen Gymnaſiaſten 
kommen durch ſchöne Weitſchüſſe Roeſners zu een Sie 
können 8 55 keinesfalls das Spiel wieder gleichſtellen. Mit 
20:10 für LDG. geht es in die Halbzeit. 


Nach Seitenwechſel legt ſich „Triumph“ tüchtig ins Zeug. 


EDG. läßt ſich überrumpeln, und es hat den Anſchein, als 


wenn die ehemaligen Schüler doch noch ausgleichen würden. 
Doch die Roten finden ſich bald wieder zurecht und überneh⸗ 
men die Initiative. Prachtvolle Schüfe der Stürmer aus 
allen Poſitionen bringen die „Triumphler“ aus der Faſſung. 
Das Spiel wird immer ſchärfer und einzelne Spieler haben es 
mehr auf den Mann als auf den Ball abgefehen, Die letzten 
Minuten ſehen LDG. im Angriff, das noch zu einigen Treffern 
kommt. Mit 44:28 für LDO. endete dieſer ſpannende Kampf. 
Die Gymnaſiaſten ftellten eine in allen Mannſchaftsteilen aus⸗ 
gelichene „Fünf“, ſowohl die Verteidigung als auch die Stür⸗ 
mer entledigten ſich ihrer Aufgabe tadellos. „Triumphs“ 
erfolgreichſte Spieler waren Geiſler und Roeſner. — Ein guter 
Spielleiter war Herr L. Brauer. 


Petkliewicz nun wieder Lette?! 


Die Berliner Zeitung „Tempo“ bringt die ſenſationelle 
Meldung, daß ER der bekanntlich früher in den Far⸗ 
ben Lettlands ſtartete, infolge ſeiner Disqualifikation durch 
den a Leichtathletikverband die Abſicht hat, wieder 
nach Lettland zurückzukehren und dieſes Land zu vertreten. 
Weiter heißt es, daß Petkiewicz auf der Olympiade in Los 
arg beſtimmt unter den Farben Lettlands zu finden fein 
wird. 


Die Meldung geben wir unter allem Vorbehalt wieder. 
Intereſſant iſt, wie der polniſche Leichtathletikverband zu die⸗ 
ſem Fall Stellung nehmen wird. 


Laudomeuge nach Amerika? 


Laudomegue will in Een Winter in Amerika an den 
Start gehen und ſich an Hallenrennen beteiligen. Er möchte 
mit Hinblick auf die Olympiſchen Spiele in Los Angeles 
gern aus eigener Anſchauung vorher die Wer 
Sportverhältniſſe kennenlernen. 


Ordenregen in Italien. 


Anläßlich der zehnjährigen Feier des Marſches nach 
Rom, wurden unter anderen auch prominenten Funktionä⸗ 
ren des italieniſchen Fußballſports Auszeichnungen zuteil. 
In erſter Reihe wurde der Verbandskapitän Vittorio Ponte 
durch Verleihung des Commendatoretitels geehrt, der beſt⸗ 
bekannte Präſident des e e e ee 
Avvocato Mauro zum Cavaliere Ufficiale der rote von 
Italien ernannt. Dem Vorſitzenden der Nationalliga Ing. 
Baraſſi ſowie dem populären Verteidiger Calligaris wurde 
der Cavalieretitel verliehen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ou Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 1 
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Zum eriten Mole in Lodz 
der Film unter d. Titel 


O d eo D Bröeinzd 2 


Nee 


— 


Schauer und Erbitterung hervorrufen. Der Inhalt 


En 3 am .: LON | CHAN NEY ſpielt im exotiſchen fernen Oſten. In den übrigen eb 


Außer Programm: Farce. EWE 


Heute und folgende Tage! 


„Die laiſerlichen Kleinodien“ zer Kameramann“ = 


SZ ichiſpiel⸗Theater 
Mächtiges Senſationsdrama in 10 Akten. — In den Haupt 


01 ö 180 0. rollen: E O'Brien, Lois Moran und Maria Alba. 
1 5 
Nealahmnaſial Verein Vollstalender 1931 


zu Lodz. 
Am Dienstag, den 25 November 1930, um 8 Uhr großer Volkskalender des Lahrer hinkenden Boten 
ee ar Neuer Hiftoriiher Kalender des Lahrer hintenden Boten 
Vergmanns Lustiger Bllverkalenver 
Hergmanns Haus⸗ und Familienkalender 


2. Jahreshaupt⸗ = Wachenhuſens Haus- und Famillenkalender 


„ veriemmilung Münchner Fliegende Blätter-Rafender 


Intel Antons Kinder⸗Kalender 
Tagesordnung: 


3 Verleſung des Protokolls der Haupt: empfiehlt der 


verſammiung vom 6 Mai 1930, Buch⸗ und Feitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 


2) Bericht der 1 7 
3) Kaſſenbericht (8 41) Zoòz, Petrikauer Straße 109 
Admin, der „Lodzer Volkszeitung“ 


4) Bericht der Nebiſionstommiſon, 
5) Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1930, 
Wiederverläufeen bietet ſich lohnender Verdient. 


6) Eventuelle Anträge. 


Bemerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht 
zustande kommen ſollte, fo findet dieſelbe im 2. Termin, 
Dienstag, d. 2. Dezember ds. Is,, ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
beſchlußfähig (8 14). 


©) 


Der Vorſtand. 


I 
1 
1 
NN lll N 


EEUNFIARD DTSCHE der Lodzer 
ENGLISCHE STnren | Boltszeitung haben 
Bau LA ı LE 

TOMASZOWER Wien 114 


[Stellen -Fingebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


Alfred 
Teschner 


USA, ueberzengung macht wahr! 


& 


ads HD 


in feiner neueften und letzten Kreation im e ee erotiſchen Drama, deſſen einzigartige Aktion 


ieee eee 1 a 


nſationskomödie 
| = in 8 Akten 

mit dem beſten Komiker der Welt Buſter Keaton in der 
Hauptrolle, die weibliche Hauptrolle kreiert — — —— Day. 


Wodewilmm Own! 


Orcheſter des Direktors P. Bialkiewicz 
Beginn an Wochentagen 4 Uhr, an Sonn? 
abenden, Sonn- u. Feiertagen 12 Uhr 


Achtung: Trotz großer Unkoſten ſind 
die Preiſe der plätze ie erhöht. 


Büro 


der Geimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. l 


J Lodz. Betritauer 109 
J rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenben von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Jeiertagen. 


Hits u. B > 
Zler⸗ Gume 
Rofen, Sträucher, winterharte pflanzen, Dahlien 
holländiſche Hyazinth en zum Jorcleren 


empfiehlt in großer Auswahl 


Gärtnerei Jerzy Kolaczkowski, Lodz, Vetritauer 241 


Niedrige Preiſe. Preisliſten auf Verlangen. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen Dr. Heller 
Heim 2 Spezialarzt für Haui⸗ 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Ste 
Otto mauen. Schlafbänte, 


Sil 
Tische. Große 


Susueht Nic auf Lager 
Solide eit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Ta p ezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 


u. Geſchlechtstrantheiten 


Nawrotſtr. 2 


Tel. 179:89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 


und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


gie Unbemittelte 


Schullleider 3 


Ui Natroſenform laut Vorſchrift. 
Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billigft 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 


Zahnärzlliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowoſta el. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Lichtſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE | 


ZEROMSKIEGO : 74 /76 


TEL. 2061 


Dr, med. 


H. Rözaner 


Narutowicza 9 
Tel. 128.98 


azurüdgelehet. 


Spezialiſt v. Haut, vener. 
und ei ene 
heilt e 

Empfängt v. 8— 10 u. 6— 

Heilung mit ne 
Separ. Warteſaal f. Damen 
. ER, 


Ein beſſeres 


Dienſtmädchen 


mit guten Zeugniſſen, die 


zu kochen und räumen ver⸗ 
ſteht, kann ſich melden. 
Petrikauer 164, Wohn. 1, 
von 10—12 u. 3-6 Uhr. 


Hente Premiere 


„Nächte in der Wüſte“ 


Großes ſaszinierendes erotiſches Drama mit dem ungewöhnlichen 
Küſtenabenteuer. — 

Erneſt Torrence und Imogena Robertſon. 
Sonntag, den 16. November, 11 Uhr vorm.: 
Morgenvorſtellung für Kinder u. Jugend: 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
„Weiß. Gientiewirza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. otragen, ms Schlaf⸗ 
bünle, Taptzaus und bekommen 
Sie in nie und ſollde ter Ausführung bet 
wöchentl. Abzahlung v. 5 Zl. au, ohne Preis · 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit ping, mie tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Heilanstalt 


der Hpezlalärzte für veneriſchesrantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. a 
Ausſchllehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hauttranlbelien 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Jrauen. 
Beratung 3 Zloty. 


— D — Großes Doppelbrogramm 


In den Hauptrollen: 


John Gilbert, 


— Nächſtes Programm: 


„Die echtgoldene Schlucht“ 


Orcheſter: Leitung A. Czudnowſkt. — Preiſe: 1.25 Zl., 90 Gr. u. 60 Gr. — Beginn 4 Uhr, Sonne u. Feiertags 2 as 18 Vorſtellung ol 


Stenkiewicza 52 e. 
Frontladen, Ecke Nawrot eee. 
Eine deutſchſprechende 


Aelteres deutſches 


Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau oder zur 
Führung eines kleinen 
ausha ts. Schmidt, Ki⸗ 
Milte 252. 


Dienſifrau 


für alle häuslichen Arbeiten 
kann ſich melden. 


Nawrot 70, Bahn. 1 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Casino: Tonfilm: „Paradies der Verliebten, 

Splendid: Tonfilm: „Die letzte Kompanie“ 

Corso 1. „Die kaiserlichen Kleinadien 
2. „Der Kameramann" 

Grand Kino „Der Kuß“ 

Luna: „Stern-Luftflotille“ 

Odeon u. Wodewil „Im Fernen Osten“ 

Przedwiosnle: 1. „Nächte in der Wüste“ „ 
2. „Der Geliebte ihrer Sinne“ 

Zirkus Staniewski: Täglich Vorstellung 


— 9 —u— Heute ae 


"Der Geliebte ihrer Sinne”, 


Eine wandelbare und verratene Liebe mit Jetty © ade 5 


Marion Davies und Nilſa Aſther. 1 
„Die Melodie des Herzens 
Eintrittspreis für alle Plätze: Für Kinder 
20 Groſchen, für Erwachſene 50 Groschen 


8 Sonnab., Sonn⸗ u. Jeiertags ungültig. — Zufahrt: 5. 6,8, 9 u. 1 


. ter] 


